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Ein neuer Brief von Carlyle 
über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg wird in der „Times“ ver⸗ 
öffentlicht. Wir geben in Nachſtehendem einen Theil deſſelben 
wieder. Der berühmte Gerichtsſchreiber ſagt: 

„Keine Nation hat jemals einen ſo ſchlechten Nachbar ge⸗ 
habt, als Deutſchland ihn ſeit den letzten 4 Jahrhunderten in 
Frankreich beſaß, ſchlecht in jeder Weiſe, einen frechen, raubſüch⸗ 
tigen, unerſättlichen, unermüdlich raufſüchtigen Nachbar. Dafür 
hat nun aber auch noch nie ein frecher ungerechter Nachbar eine 
jo vollſtändige, raſche und ſchmachvolle Züchtigung erhalten, kei⸗ 
ner iſt ſo arg 1 worden, wie Frankreich jetzt 
von Deutſchland. Nach 400 Jahren ſchlechter Behandlung hat jetzt 
Deutſchland die hohe Freude, ſeinen Feind ehrlich und gründlich 
Und da wäre es denn doch wahrlich 
tzt, wo es das kann, nicht zwiſchen ſich 


leihe. 


men und ich meine, es iſt vollkommen gerecht, vernünftig 


es eigenen en e 


ützt 
. ſchreien fürchterlich über angedrohten „Eh⸗ 
renverluſt“ und lamentoſe Zuſchauer ſtimmen ein: Entehrt 
Frankreich nicht, laßt feinen Ehrenſchild rein! Aber rettet es 
die Ehre, wenn es 9005 weigert, die Scheibe zu bezahlen, die es 
muthwillig in des Nachbars Fenſter eingeihlagen? Daß es dieſe 
Scheibe einſchlug, das iſt ſeine Unehre. Frankreichs Ehre kann 
nur durch tiefe Reue gerettet werden, durch den ernſten Ent⸗ 
lcuß, es nie wieder zu thun, und genau das Gegentheil von 
em zu thun, was es gethan. Unter dieſer Bedingun allein 
kann Frankreichs Ehre allmälig ihren alten Glanz erreichen und 
jedenfalls dann einen größeren, als es ihm unter dem erſten und 
vollends unter dem dritten Napoleon hatte, nur dann werden 
wir aus freien Stücken den ſchönen und graziöſen Eigenſchaften, 
welche die Natur ſeinen Söhnen eingepflanzt hat, wieder unſere Nei⸗ 
ung und Anerkennung zollen. Für jept freilich erſcheint uns 
Frantreich mehr und mehr toll, miſerabel, tadelns⸗ und bejam⸗ 
mernswerth, ja verächtlich. Es weigert ſich, die Thatſachen zu 
ſehen, die greifbar vor ſeinen Augen liegen, und die Strafen, 
die es ſelbſt über ſich verhängt hat. In anarchiſchem Ruia dar- 
niederliegend, ohne anerkanntes Haupt, der leitende Kopf nicht 
zu unterſcheiden von den Füßen — dem Pöbel, Miniſter in 
Ballons auffliegend, die mit nichts als ſchmählichen Lügen be⸗ 
rachtet find, Phantaſie ⸗Siegesproklamationen, eine ie 
Keen‘ von Verlogenheiten lebend, die lieber ein entſetzliches 
Blulvergießen ſteigert, als daß fie, dieſe ſüßen republikaniſchen 
Kreaturen, die Republik zu leiten aufbören — ich wüßte 
keine Nation, die ſich je mit ſolcher Unehre bedeckt hätte. 
Sollte Frankreich unter feinen ſympathetiſchen Zuschauern einen 
wahren Freund haben, ſo müßte ſein Rath ſein: Gieb das alles 
fort und befaſſe dich nie mehr mit ihm. Frankreich ſollte wirt» 
lich ſich erinnern, was da geſagt iſt: daß die Lüge zu den Pfor⸗ 
ten des ewigen Todes führt und aller Creatur verboten iſt; 
daß die einzige Hoffnung für es iſt, wenn es ſich vor den That⸗ 
achen beugt, die es ſelbſt auf ſich herabgezogen, daß es — eine 
aſſe vergoldeter, glänzend gefirnißter Anarchie — einen nicht 
anarchiſchen Nachbar, einen ruhigen, humanen, nüchternen, wohl⸗ 
regirten Staat, muthwillig infultirt und zum Kampfe auf Tod 
und Leben herausgefordert und nun dafür feinen Lohn bekom⸗ 
men hat. Wie eine Rotte blutiger Poſſenreißer, von macedo⸗ 
niſcher Phalanx niedergeworfen, bezeugt es, ein ſcheußliches Wrack, 
wie viel Fäulniß, Anarchie und Schlechtigkeit in ihm ſteckte. 
Je eher es die unerbittliche Thatſache erkennt, daß es machtlos 
ift, gegen die deutſchen Sieger, deſto beſſer. Es iſt eine herbe 
atjache für das ruhmgierige Land, aber wir hoffen, daß es 
noch genug Wahrheitsliebe und Rechtſchaffenheit in der Nation 
giebt, um dieſe Thatſache anzunehmen. 


Kriegsnachrichten. 
Aus Verſail les, 16. Nov. wird der „N. Pr. Ztg.“ ge⸗ 
eben: 


ſchrieben 
„Das bei D ienene franzöfiiche Corps, über deſſen 
te dc 5 ee ſcheint aus 


| Stärke die Nachrichten ſehr wider 


ch 
„Die 


gegen neue franzöſiſche 
geg franzofiſch ein, im Norden General von 


neu formirten Truppenthellen zu beſtehen, die ſich aus der 


Bretagne oder ſonſt aus dem Norden der Lotre⸗Armee nähern 
wollen, um dieſe zu verſtärken. Iſt das der Fall, ſo hat der 
Vormarſch des Prinzen Friedrich Karl mit dem 9. Armee⸗ 
corps von Fontainebleau auf Rambouillet mit dem heutigen 
Tage jede etwa beabſichtigte Drohung durch die Loire⸗Armee oder 
deren Verſtärkungen vollſtändig paralyſirt und die Beſatzung 
von Paris hat von dieſer Seite her nichts mehr zu hoffen. 
Durch das Vorgehen der erſten Armee (Manſeuffel) im Norden 
und der zweiten Armee (Prinz Friedrich Karl) im Süden von 
Paris wird dieſe Stadt mit einem zweiten Einſchließungs⸗ 
gürtel umfaßt, deſſen nächſte Wirkung ſich allerdings unter⸗ 
ftügend gegen Paris richtet, deſſen eigentliche Aktion aber mög⸗ 
licherweiſe erſt nach dem Fall der Hauptſtadt eintreten dürfte. 
Auch heute bis Mittag hat ſich kein Anlauf zu einem Ausfall 
gezeigt, obgleich in den Tagen bisher erkennbar hinter und 
zwiſchen den Forts Vorbereitungen dazu von den Franzoſen ger 
troffen worden find. Dieſſeits ift jetzt, wie man hoͤrt, Alles 
zum Beginn des Bombardements fertig, und die unermeßlichen 
Schwierigkeiten des Munitionstransports überwunden. Es fieht 
aber faft jo aus, als würde es überhaupt nicht mehr nöthig 
ſein, dieſe ultima ratio regis ſprechen zu laſſen; denn die Er⸗ 
kenntniß ihrer Hilfloſigkeit macht bei den Pariſern reißende 
Fortſchritte. Dieſe Entmuthigung iſt namentlich auch dem 
Gefecht bei Bourget zu verdanken. Die Pariſer Zeitungen dis⸗ 
kutiren darüber, was denn von einem Ausfall üverhaupt noch 
zu erwarten ſei, wenn es nicht einmal möglich geweſen iſt, durch 
nur eine Divifion preußiſcher Gardetruppen ein „trouée“ zu 
machen.“ 

Was den Vormarſch des Prinzen Friedrich Karl betrifft, jo 
ergiebt fich auch aus anderen Nachrichten, daß die Abſicht auf⸗ 
gegeben worden iſt, die Loire zu überſchreiten und durch den 
Marſch auf Bourges die franzöſiſche Armee der Loire zu um⸗ 
gehen. Alle Kraft wird auf Parts Fonzentri:t und die Zerni⸗ 
rungsarmee wird gegen jede Beunruhigung durch einen weiten 
halbmondförmigen militäriſchen Gürtel gedeckt, der ſich von 
8 5 über Chartres und Dr 

reckt. 
anteuffel, während der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg die weſtliche Mitte eingenommen hat. — 
Aus London, 19. Noobr., erhält die „Independance“ folgendes 
Telegramm: „Die Uebergabe von Paris wird als nahe 
bevorſtehend betrachtet. Bereits wurden Befehle gegeben, Lebens⸗ 
mittel für die Bevölkerung, wie es kurz vor der Uebergabe von 
Hin. geſchah, aufzukaufen.“ — Von einem vor Paris ftehenden 
Artillerieoffizier wird der „B. B. 3.“ unterm 18. November 
geſchrieben: 

„Hoffentlich kehren wir bald zurück; denn ſeit geſtern haben wir 
endlich Ordre, mit dem Angriff auf Paris nunmehr entſchieden vor 
zugehen. Es iſt dieſe Ordre ſchon Wochenlang mit der glühen dſten Sehn⸗ 
ſucht von uns erwartet worden. Wir verlieren . feinen Augenblick. 
In höchſtens 3 bis 4 Tagen ſtehen wir Alle ſchußbereit in 
unferen Batterien und wenn dann nicht wieder eine verzögernde 
Contreordre kommt, ſo denke ich, wollen wir den Pariſern gleich mit einem 
derartigen Jortiſſimo auffpielen, daß fie ſchon an der Introduktion genug 
bekommen werden, und nach wenigen nur kurzen Szenen alsbald das Finale 
des Rieſen⸗Drama's, nämlich die Uebergabe von Paris, mit ihr aber, wie 
ich beſtimmt glaube, der Schluß der kriegeriſchen Aktion erfolgt.“ 

Wie man der „Köln. 8.“ aus Verſailles 18. Novemb. 
ſchreibt, ſcheint es jetzt konſtatirt, daß General Aurelles de 
Paladine mit der eigentlichen Loire⸗Armee in der Gegend 
von Orleans ſtehen geblieben iſt. Dieſes Faktum erfuhr man 
bei Gelegenheit eines kühnen Reiterſtückchens. Unfere Kavallerie 
wollte ſich nicht bei dem Verluſte der beiden bairiſchen Reſerve ⸗ 
kanonen beruhigen, welche am 10. mit einer vom rechten Wege 
abgekommenen bairiſchen Munitionskolonne dem Feind in die 
Hände gefallen waren. Schnell entſchloſſen ſetzten ſich einige 
Schwadronen in Marſch und jagten der Loire⸗Armee die beiden 

enommenen Reſervekanonen kurz vor Orleans wieder ab. Dieſe 

hatſache, ſchreibt jener Korreſpondent iſt durchaus verbürgt und 
kann ſomit zur Beruhigung aller derjenigen dienen, welche in 
jenem Begebniß eine Beſchimpfung der deutſchen Waffenehre 
hatten erblicken wollen. 

Bei der Beſetzung von Orleans am 10. Nov. wurden, 
wie man dem „Frankf. Journ.“ aus München ſchreibt, von den 
Franzoſen auch die bai riſchen Militärärzte, welche zur 
Pflege der zahlreichen verwundeten und kranken bairiſchen Sol⸗ 
daten in Orleans verblieben waren, gefangen genommen und 
nach der Jnuſel Oleron bei Rochelle abgeführt. Dieſe mit den 
Beſtimmungen der Genfer Konvention im grellſten Widerſpruch 
ſtehende Handlung wird in München um ſo härter empfunden, 
weil die gefangenen Aerzte (Hirſchinger, Handſchuh, Stadelmeyer 
und Fellerer) der münchener Garniſon angehören. Profeſſor 
Nußbaum und Dr. Lotzbeck fanden gerade noch Zeit, den Frans 
zoſen zu entkommen. Es find natürlich ſofort alle Schritte ein⸗ 

eleitet worden, die widerrechtlich Gefangenen zu reklamiren. — 

ie „Times“ veröffentlicht die folgende Depeſche aus Orleans: 
„Die Franzoſen erbauen jetzt ein furchtbar verſchanztes Lager, 
das mit groben Geſchüßen verſehen wird. Ein anderes Lager 
wird den preußlſchen Linien gegenüber errichtet. Zu dieſen Ars 
beiten werden ungefähr 10,000 Mann verwandt. Die franzö⸗ 
ſiſche Armee iſt zwiſchen Orleans und Artenay in Maſſe auf 
eſtellt. Die Rechte der Preußen Aüpt fich auf die Eiſenbahn. 

an glaubt, ihre Linie dehne ſich in ſüdweſtlicher Richtung 
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deren Raum, Reklamen verbältnißmäßlg höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an A Tage erſcheinende Nummer nur 

bis 10 Uhr Vormittags angenommen 
dieſer Bahn aus.“ — Unter dem 14. d. meldet man aus Or⸗ 
leans: Die Franzoſen haben in Orleans eine Zahl Boote ge⸗ 
ſammelt, um ſich die Mittel zu fichern, über den Fluß ſetzen zu 
können, wenn es ſich als nothwendig herausſtellen ſollte, die 
Brücken über die Loire zu zerſtören. 

General Bourbaki, welcher zum Kommandanten des 18. 
Armeecorps in Nevers ernannt worden ift, hat folgenden Bericht 
veröffentlicht: . 

Der oderſte Gineral⸗Kommandant der Region des Nordens macht ſich 
eine Pflicht daraus, zur Kenntniß der Truppen die verſchtedenen Waffen⸗ 
thaten zu bringen, welche im Bereich ſeines Kommandos feit dem 29. Okt. 
vorgekommen find. Die „Franktireurs“ des Nordens und von Havre, be⸗ 
traut mit der Vertheidigung des Waldes von Lyon, haben bei Longchamps 
den Marſch einer von Artillerie unterſtützten feindlichen Kolonne aufgehalten, 
die, nachdem fie 12 Todte und 30 Verwundete gehabt, ſich zurückziehen 
mußte. Am 2, Nov. griff die 1. Kompagnie der 3 Bataillone der Marne⸗ 
mobilen in einem Walde bet St. Juſt eine Abtheilung ſächſiſcher Reiter der 
koͤniglichen Garde an, tödtete ihr einen Kapitän und ſechs Reiter und zwang 
fie zur Flucht. Zwet Tage ſpäter nahm dieſelbe Kompagnie einen Trans⸗ 
port von 1600 Kilogramm Hafer weg. In der Umgegend von Amiens be⸗ 
unruhigen die Rekognosztrungs⸗Kompagnien der Mobilgarde ohne Aufßören 
die preußiſche Kavallerie. Am 29. wurde bei St. Omer, in der Nähe von 
Granvilliers gelegen, ein Ulanen⸗Detachement überfallen und ihm ein Ver⸗ 
luſt von drei Todten und gehn Verwundeten beigebracht. In den Ardennen 
endlich operiren die Franktireurs dieſer Gegend mit großer Energie und der 
lobenswertheſten Thätigkeit. Ihre kühnen und häufigen Handſtreiche machen 
fie dem Eindringlinge furchtbar. Dieſe kleinen Gefechte be.vcifen, daß Jeder 
entſchloſſen if, überall, wo der Feind ſich zeigt, Beweis von feiner Kraft 
abzulegen. Der oberſte General⸗Kommandant iſt glücklich, dieſen allgemei- 
nen „Elan“ zu konſtatiren, und er hat das Vertrauen, daß derſelbe ſich 
nicht verleugnen wird, wenn die Umſtände neue Anſtrengungen erheiſchen. 
Im Hauptquartier zu Lille, am 15. Nov. 1870. C. Bourbaki. 

Ueber die Legion des Grafen Charette giebt ein 
Korreſpondent der „Pall Mall Gazette“ folgende Details: 

Als die Legion in Tours erſchien, um ſich legaliſiren zu laſſen, zählte 
ſie erſt 180; ſeitdem hat ſie ſich in La Mans formirt und beſteht jetzt aus 
zwei Bataillonen von f 600 Mann. In Rom hatte Charette etwa 3000 
Mann aus allerlei Volk — Franzoſen, Italiener, Holländer, Belgier, Polen, 
Irländer, Amerikaner zꝛc. — unter ſich; ein halbes Hundert davon iſt in der 
Vertheidigung der Sache des Papftes gefallen; die anderen kehrten in 70 
reſp. Heimath zurück, doch hielten etwa 200 Franzoſen zuſammen als Re⸗ 
präſentanten der Legion, ſchifften ſich nach Toulon ein, und bildeten den 
Kern der jetzt „Legion der Freiwilligen des Weſtens“ genannten Truppe. E 

e i e, die in der Welt exiſtirt, Marquis, Vicomtes ac 
ſe ae ge im Verhältniß. Manche 
einfache Soldaten hatten frühere Feldzüge als Offiziere mitgemacht; um N 
ier in der Legion zu werden, muß man aus den Reihen der Soldaten 
gew 15 werden. Die Jugend ift nicht allein unter dieſen frommen und 
ropaliſtiſchen Soldaten der Republik vertreten; ſo marſchirt in Reihe und 


Glied u. a. auch ein ſechzigjähriger Marquis, der unter den Vendeern 
eines beſonderen Anſehens erfreut. ö 7 


Der „Daily News“ wird aus Autun vom 13. November 
geſchrieben, daß der Biſchof über den Beſuch der Garibaldianer 
nicht ſehr erfreut iſt und dem Unterpräfekten keine Ruhe mit 
ſeinen Beſchwerden läßt. Die Truppen haben nämlich alle 
Kirchen und Klöfter beſetzt, und all das Klagen des Biſchofs 
kann Nichts helfen, da der Unterpräfekt ihn nicht unterftügt. 
Während der letzten drei Tage hat das Kriegsgericht zwei Gari⸗ 
baldianer zum Tode verurtheilt, den einen wegen Diebſtahls 
eines Revolvers, den anderen, welcher indeß glücklich entkam, 
wegen eines unvergleichlich ſchlim meren Verbrechens. Die Re⸗ 
volvergeſchichte hat großes Aufſehen erregt, und als Garibaldi 
ſich weigerte, auf die vielen Petitionen hin den Schuldigen zu 
begnadigen, traf ein Tetehramm von Gambetta ein, welches die 
Hinrichtung ſaspendirte. Auch der Pfarrer des Dorfes Epinsi 
war verhaftet worden und wurde auf Befehl Gambetta's wieder 
freigegeben. Er hatte die Pfarrbewohner nach der Kirche beru⸗ 
fen und ihnen geſagt, die Garibaldianer ſeien Ketzer und Heiden, 
und wenn die Dorfbewohner ihnen Obdach und Nahrung gäben, 
ſo würden die Preußen ihre Dörfer verbrennen, ihre Heerden 
zerſtöten und fie ſelbſt in die Sklaverei ſchleppen. — Nach einem 
in Dole erſcheinenden Blatte, dem „Publicateur“ hätte Gari⸗ 
baldi ungeachtet der nachdrücklichſten Gegenvorſtellungen das 
Aufgeben der Oignon⸗Linie befohlen und ſein Hauptquartier nach 
Autun verlegt. Die Gemeindebehörde von Dole hat gegen den 
Abmarſch der Truppen proteſtirt. Der Ort ift ſpäter von den 
Badenſern beſetzt worden. 


Deutſchland. 


O Berlin, 22. Nov. Die heutigen traurigen Nachrich⸗ 
ten vom Kriegsſchauplatze, namentlich die Explofton in Metz has 
ben hier rechte Verſtimmung hervorgerufen, welche indeſſen ein 
Gegengewicht in der allgemeinen Erwartung von der baldigen 
Uebergabe der Hauptſtadt Paris finden. Perſonen, welche direkt 
aus Verſailles hier angelangt find, verſichern, daß ſich Paris 
kaum noch einige Wochen halten koͤnne. Möglicher, ja wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe geht die Vernichtung der Loirearmee, der letz ⸗ 
ten kompakten Streitmacht, die Frankreich für jetzt auf die Beine 
bringen konnte, voraus und damit erachtet man das Ende des 
Feldzugs für gekommen. Frankreich, jo verfichern jene Perſonen, die 
ſoeben ſich perſönlich von dem Stande der Dinge dort überzeugt haben, 
iſt ſchr friedensfüchtig, die öffentliche Meinung werde nur durch 
den Terrorismus der Gewalthaber niedergehalten. Die kleinen Nach⸗ 
theile, die uns jetzt ab und zu paſſiren ſind doch unerheblich gegen 
die gewaltigen Erfolge, die andererſeits errungen worden! — 
Die württembergiſchen Minifter v. Mittnacht u. v. Suckow 
konferirten heute von 11 Uhr früh ab mit dem Präfidenten 
Delbrück mehrere Stunden hindurch. Man iſt der Anſicht, daß 
heute oder morgen der Anſchluß Württembergs Thatſache ſein 
werde, da die Eröffnungsrede des Reichstages wohl ſchon darüber 
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5 verbreiten fol. Bis zur Stunde war für Morgen feine 
Plenarſitzung des Bundesrathes anberaumt, die nichtsdeſtoweni⸗ 
ger aber doch noch angeſetzt werden kann und wenn nicht mor⸗ 
gen, fo doch Donnerſtag erfolgen wird. Mit Rückficht darauf 
auch wohl die Eröffnungsſtunde des Reichstages jo ſpät 
ae Die württembergiſchen Miniſter reiften ſofort nach 
Non des Vertrages nach Stuttgart zurück, um dort dann 
le Bericht über ihre Thätigkeit in erſailles und Berlin 
feſtzuſtellen und zu veröffentlichen. Das Miniſterium hat kei⸗ 
nen Augenblick die nationale Bafis der Verhandlungen und Ab⸗ 
machungen in Verſailles verlaſſen und es ſchließlich allein be⸗ 
wirkt, daß man zu derſelben zurückkehrte. Es war daher auch 
die Stellung des Miniſteriums durch die vorgekommene Schwan ⸗ 
kung bei den württembergiſchen Wahlen bei Klarſtellung der 
Sachlage doch wohl nicht erſchüttert worden. — Der Rechnungs · 
ausſchuß des Bundesrathes hat heute die Kreditvorlage (Bewil ⸗ 
ligung von weiteren 100 Millionen Thalern für die weitere 
ien ur in der von Preußen ſelbſt vorgeſchlagenen modi⸗ 
3 Form angenommen und ſomit dieſe Vorlage, welche der 
ndesrath zu der ſeinigen machen wird, für den Reichstag 
fertiggeſtellt. — Ueber die Verhandlungen mit Baiern verlau⸗ 
tet, aß dieſelben, abgeſehen von der Heeresfrage, zu einem be⸗ 
friedigenden Abſchluß geführt hätten und daß man in Bezug 
auf die letztere gleichfalls die Erzielung eines Reſultats ge ⸗ 
affen welches das Weſen des Bundesſtaates nicht allzuſehr 
a re. 

— Ueber den Kampflzwiſchen dem norddeutſchen Kanonen⸗ 
boote Mete or und dem franzöfiſchen Kreuzer Le Bouvet auf 
der Hohe von Havana, gehen der „D. A. Ztg.“ aus London 
folgende Einzelheiten zu, die über New Pork eingetroffen find: 

Der franzöſiſche Kreuzer, mit 5 Kanonen auf Deck, hat ſeine Station 
in der Havana. Der Meteor, Kanonenboot mit 3 Kal onen, aus dem mexi⸗ 
kaniſchen Golf kommend, lief am 1. November in den Hafen von Kuba ein, 
wahrſcheinlich um Kohlen zu faſſen, und ſandte, von der Anweſenheit des 
franzöſiſchen Kriegsſchiffes wohl unterrichtet, dem Kapitän deſſelben eine Heraus⸗ 
forderung zu. Anſtatt dieſe ſofort anzunehmen, ging der Franzoſe zum Anker⸗ 
platze, der für die dort ſtattonirten Kriegsſchiffe beſtimmt ift, links hinter 
dem großen den Eingang des Hafens vertheidigenden Etagenfort weiter nach 
dem Hafen hinein, nach dem franzöſiſchen Kohlendepot, daß unmittelbar am 
Fuße eines anderen Hafenorts liegt, ſich den Anſchein gebend als wolle er 
Feuermaterial faſſen. Als der Dampfer am 4. Nov. noch unbeweglich lag. 
wurde ihm eine zweite Herausforderung zugeſandt, und das beutiche Schiff 
ging auf höchſt oſtenſible Weiſe and dem Hafen. Die in der Stadt allgemein 

kannt gewordene zweimalige Herausforderung gab den Havaueſen (nicht den 
dort garniſontrenden Spaniern) eine gute Gelegenheit, ihre Sympathien, welche 
ganz dieſelhen ſiud, wie die der Mexikaner, zu zeigen, was fo arg wurde, daß ſich 
keiner der Difiztere des franzöſiſchen Schiffes in einem ver am Hafen be⸗ 
legenen großen Kafés arigen durfte, wenn er nicht um ſich herum Stichel⸗ 
reden aller Art hören wo Die Flaggenehre mußte alja gewahrt werden 
und am 9. November Morgens dampfte der „Bouvet“ aus dem Hafen, 
um den Kampf aufzunehmen. Kaum aus neutralem Waſſer heraus, wurde 
er auch ſchon vom „Meteor“ angegriffen. Der Kampf, der ſich nun ent 
ſpann, dauerte faſt eine Stunde. In dieſer Zeit wurde dem „Bouvet“ die 
Takelage zerſchoſſen und ihm 5 ſchwere Verletzungen im Sa iffztorpet bei · 
gebracht, ſo daß er anfing, ſich umzulegen und ſchnell dem ſchützenden Hafen 
wieder zueilen mußte. Der „Meteor“, der fait bis zum Ende des Kampfes 
unverletzt 3 erhielt jetzt von dem Feinde zwei Schüſſe in den Rumpf, 
die Schraube 2 was ihn unfähig machte, ben 


geblieben mar, ſchuell zu verfolgen und 


„80 * deſſen Dia ine unverle 
a bs on entkam glücklich in den Hafen, 


in den Grund zu bohren. Der 


was ihm bet feinen Berlezungen unmöglich gewefen wäre, wenn ihn das 


deutſche Schiff nicht in ſeinem hitzigen Verlangen nach Kampf ſchon auf 
der Höhe des Hafens angegriffen, ſondern weiter in die See hinausgelockt 
hätte. Auch der „Meteor“ iſt wieder nach der Havana gegangen, um feine 

„ Schaden auszubeſfern und dann bas Duell aufs Neue zu Beginnen; dies⸗ 


Helchichtworteiise a. Robert Prutz. 


Wenn es uns am Donnerſtag — war, als degleiteten wir den 
Redner, welcher das unſelige Gemälde der triumphtrenden Reaktion ent⸗ 
rollte, in jenes Reich, bei deſſen Betreten alle Hoffnung draußen bleibt, fo 
— rte und der folgende Vortrag (Sonnabend den 19.) allmählig „zum 

Wiederſehen der Sterne“ zurück. 

Metternich und feine Kreaturen hatten zu früh triumphirt. Während 
auf deutſchem Boden wie in Frankreich und in Rußland keine Stimme 
mehr laut wurde, welche das geheiligte Recht des Menſchen wiederforderte, 
das Recht auf freies Bürge atdum lockte im fernen Südweſten, auf der 

Pyrenäiſchen Halbinſel die Noth, le gewaltige Göttin, von der den Sterb⸗ 
1 en alles Heil kommt, neue Flammen edelſter Volks begeiſterung hervor. 
Kaum hatten die Erfolge der Verbündeten den Spaniern jenen Fürſten 
zen eben, für welchen fie mit namenloſem Todes muth gelitten und ge- 

blutet, fo — — dieſer, von einer nichtswürdigen pfäffiſchen Kamartlla 

umgeben, ein Regiment, deſſen Ideal die dluttriefende Regierung Philipps II. 
war. Denn nicht nur die Jeſuiten kehrten wieder, nicht nur Klöſter wuchſen 
zahllos empor, auch die Inquifition wurde wieder hergeſtellt, ihre zahl ⸗ 
reichen modrigen Kerker wurden aufs Neue devölkert, ihre unterirdiſchen 
Bolterfammern hallten vom Winſeln der Gemarterten wieder und auf den 

Schafotten floß das Blut der angeblichen Anhänger Frankreichs, und jeder 
Edrenmann, der den Gräuel der grauſamen und meineidigen Reaktions. 
wirlhſchaft verdammte, war verdächtig, ein Afranceſado zu ſein — in Strö⸗ 
an Endlich erreichte die Geduld der Gemißhandelten ein Ende. Unter 

den Regimentern, welche im Winter 1819/20 in Cadix verſammelt waren, 
um zur Unterwerfung der aufſtandiſchen Kolonien nach Südamerika ge 
ſandt zu werden, kam eine Verſchwörung zum Ausbruch, deren Aanifter 
der Oderſt Riego war. Seitdem ift bekanntlich dieſe Art von Pronuncka⸗ 
mentos in Spanien landesüblich geblieben. Der Aufſtand datte glücklichen 
Erfolg und Ferdinand VII. fand es zweckmäßig, die Verfaſſung von 1812 
anzuerkennen und einen Eid zu ſchwören, den er bald „zur größeren Ehre 
Gottes" zu brechen hoffte. 

Ein Funke der ſpaniſchen Revolution flog übers Meer und in Italien, 
wo Zündſtoff in Fälle vorhanden war, loderten bald helle Flammen empor. 
Die Neapolitaner waren gleichfalls mit einem Bourbonen behaftet und dieſer 
war ein würdiges Seitenſtack zu feinem ſpautſchen Vetter. Wie jener 
drachte er heimkehrend alle Greuel der Reaktion mit, wie jener war er feige 
dem Zorn des bewaffneten Volkes gegenüber und wich durch ein nicht redlich 
gemeintes Nachgeben dem Sturm aus. Einen merkwürdigen Verlauf nahm 
die Bewegung in Sardinten, wo ein Prinz des königl. Hauſes, Karl Albert 
von Carignan, der ſpätere „Degen Italiens“ fie beginfttgte. 

Jetzt zeigte die Heilige Allianz ganz offen ihr wahres Antlitz. Sie gad 
fi zu erkennen als eine Verſchwörung der Jürſten gegen die WBefreiungs- 
verſuche gemißhandelter Volker. Der Kongreß von Troppau, welcher dann 
nach Laybach verlegt wurde, beſchloß die a der Italieniſchen 
Despotie durch öſterreichiſche Bijonette, ein Beſchluß, welchem ſchleunig 
die ebenſo gefahrloſe als ruhmloſe Ausführung folgte. In Oeſterreichs 
8 Befigungen kam es gar nicht zum Ausbruch einer Revolution. 

Die Patrioten wurden hier von zahlloſen Horchern und Angedern über: 
wacht und wanderten, noch ehe fie einen Eniſchluß gefaßt batten, zu Hun⸗ 
derten in öſteerrichiſche Ge ängniſſe, manche auch aus dem Kerker auf das 
Blutgerüß. Es war die Jugend des älteſten lombardſſchen Adels, welche 
bier Unter den Händen Wietterniſcher Schergen ein Martyrthum erlitt. Die 
Becken Namen unter den Märiyrern find die der Dichter Manzoni uud 
Silvio Pehiico. 

Nachdem nun die Reaktſon gefehen, wie ſtark fie war, jo wagte ſie eine 
noch größere Untihat. Der Kongreß von Verona beſchloß die Wiederher⸗ 
fielung der abloluten Monargie in Spanien, und die franzöſiſchen Bour 
bonen ſollten ſich als würdige Mitglieder der heiligen Alltanz beweifen, in ⸗ 


mal hoffentlich mit noch beſſerm Erfolge. Der Verluſt an Verwundeten 
und Zodten iſt nur gering, da der Kampf ein reiner Artilleriekampf war 
und es in der Abficht des deutſchen Schiffes gelegen zu haben ſcheint, feinen 
Gegner durch Schüſſe dicht über dem Waſſerſpiegel zum Sinken zu bringen. 

— Juſttzrath Magnus in Königsberg hatte im Namen des 
Dr. Jacoby und des Kaufmanns Herbig, als dieſe gefangen 
waren, bei dem Staatsanwalt beantragt, die Vorführung der 
Genannten vor das Stadtgericht in Königsberg zu beantragen 
und durch Beſchluß des Gerichtshofes feſtſtellen zu laſſen, ob 
dieſelben ſich eines ihre Internirung in Lötzen begründen den 
Vergehens ſchuldig gemacht haben. Hier und demnächſt auch 
von dem Oberſtaatsanwalt abgewieſen, wandte ſich derſelbe an 
den Juſtizminiſter, damit dieſer den Oberſtaatsanwalt anweiſe, 
dem gedachten Antrage nachzukommen. Wie die „Zukunft“ mit 
theilt, iſt darauf folgende Antwort ergangen: 

„Der Antrag, welchen Sie in Ihrer Vorſtellung vom 2. d. M. zu 
einer "Zeit, wo Ghrer eigenen Angabe nach die Haftentlaſſung Ihrer Au. 
Iraggeber, des Dr. Johann Jacoby und des Kaufmanns Max Herbig daſelbſt 
bereits verfügt worden war, dahin geſtellt gi 

daß die Staatsanwaltſchaft ängewieſen werde, die Vorführung Ihrer 
Auftraggeber vor das dortige königliche Stadtgericht zu beantragen, 
und durch Beſchluß dieſes Gerichts eſtſtellen zu laſſen, ob ſich dieſel⸗ 
ben eines Vergebens ſchuldig gemacht haben, 
muß als unzuläſſig verworfen werden, da die Gerichte des Landes zur Ab⸗ 
urtheilung von Geſetzübertretungen — ſelbſtverſtändlich aber nicht zur Abgabe 
gutachtlicher Aeußerungen darüber berufen ſind, ob eine Perſon, gegen welche 
keine Anklage vorliegt, ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht Babe Die 
N Ihrer Vorſtellung find wieder beigefügt. 
erlin, den A November 1870. 
Der Juſtiz⸗Miniſter. (gez.) Leonhardt.“ 

Breslau, 21. Novbr. Ueber die von uns im heutigen 
Morgenblatte gemeldete Suspenſion des Kanonikus Dr. Baltzer, 
Profeſſor Reinkens und Privat⸗Dozent Dr. Weber ab 
officiis finden wir in der „Kreuzztg.“ bereits folgenden Bericht: 

Durch fürſtbiſchöfliches Dekret vom 18. und 20. d. M. find die Pro- 
feſſoren der B HE Fakultät an der Königlichen Univerſität 
dahier, Dr. Baltzer, Kanonikus und Domſcholaftikus, und Dr. Reinkens, fo 
wie der Privatdozent in der philoſophiſchen Fakultät Dr. Weber, Religions- 
lehrer an dem katholiſchen Matthiasgymnaſtum, welche den Proteſt gegen 
die päpftliche Infallibilität . und fi zum Widerrufe nicht ver⸗ 
ſtanden haben, ab ordine, d. h. von der Verrichtung prieſterlicher Funktio⸗ 
nen, der erſtere auch a beneficio, d. h. von den ihm als Kanonikus zufte- 
henden Einkünften ſuspendirt worden. Profeſſor Dr. Reinkens war ſchon 
vor mehreren Tagen genöthigt, ſeine Borleſungen einzustellen, da den Studireu⸗ 
den der katholiſchen Theologie der Beſuch d — ren unterſagt worden war. Es 
ift hiermit der fähigſte Dozent der . »theologiichen Fakultät, welcher 
zwanzig Jahre hindurch Vorleſungen gehalten hat, brach gelegt worden. 
Das Vorgehen des Fürſtbiſchofs Dr. Foerſter, welcher ſich bekanntlich An- 
fangs ſehr ſtark gegen die Infallibilität engagirt hatte, hat hier um ſo mehr 
befrembet, als derſelbe noch gegen Ende des vorigen Monats erklärt hat, 
daß gegen die Oekumenizität des vatikaniſchen Konzils ſtarke Bedenken vor⸗ 
liegen. Der Direktor des katholiſchen Gymnaſiums, Dr. Reisacker, 
welcher mit einer Anzahl ſeiner Lehrer gleichfalls einen Proteſt gegen die 
0 1 unterzeichnet hatte, hat hinreichende Erklärungen gegeben, durch 
welche die ihm angedrohte Exkommunikation beſeitigt wurde. Seit zwei 
Tagen ſind auch die Zöglinge des biſchöflichen Knaben⸗Seminars, denen bei 
Beginn des Konfliktes der Beſuch des Gymnaſtums unterſagt war, wieder 
in die Schule zurückgekehrt. Die Drohung, das hieſige Knabenſeminar nach 
Neiſſe zu verlegen oder ein eigenes Gymnaſium mit Ordensleuten, d. h. 
Jeſuiten A ee wird demnach ſchwerlich noch zur Ausführung ger 


— 2 e je Selen über Diele orfälle “> Nane ce 7 — 
Breslauer n n e n. 

auf das au Guten ge d mau c ed 

riffen und wird für die rg der hieſigen Katholiken nicht ohne bedeut⸗ 


I Folgen bleiben. An die Errichtung einer katholiſchen Realſchule ift 

etzt ee denn je zu denken und überhaupt wird den hieſigen Katho- 
Mt en die Vertretung 5 Intereſſen immer ſchwieriger werden. Seit meh ⸗ 
reren Wochen werden in hieſigen und auswärtigen Zeitungen tendenziöſe 


dem ſie Ferdinands VII. Hände, welche vom zr . ↄ ̃ . / / re en der Patrioten tereften, 
1 neuen Frevelthaten entfeſſelten. Der Bruder Ludwigs XVIII., der Her⸗ 

95 von Angouleme, führte ein franzöſiſches Heer über die Py tenden. Die 
Liberalen, welche das von Pfaffen verdummte Volk nicht hinter ſich hatten, 
leisteten keinen nachhaltigen Widerſtand und endlich ergab ſich auch Kadix, 
wohin die Cortetz mit dem Könige geflüchtet waren; dieſer wurde frei und 
die Henker erhielt n die ausreichendſte Befhäfttgung. Auch der edle Riego 
endigte durch die Garotte. 

Nur eine freiheitliche Bewegung fand einiger Maßen Gnade: die der 
Griechen. Man durfte fi in Proſa und Poeſie für die Heldenkämpfe der 
Griechen begeiſtern, ja man durfte ſogar Geld für ſie ſammeln. 

Die Neugriechen galten damals ganz allgemein für das, was fie doch 
nür zum allerkleinſten Theile find, für Nachkommen der alten Hellenen. 
Und ihre Berge ließen fie, wenigſtens wie fie von Ferne ausfahen, 
fo hoher Abkunft nicht 3 erſcheinen. Aber faſt noch mehr Glanz als die 
tecken Thaten der Hydrioten und Marc Brucaris glorreicher Tod, warf 
Lord Byrons letztes Streben und fein Ende auf die Sache der Griechen. 
Byron war der Lieblingsdichter feiner Beit, weil er der Dichter ihrer Ber- 
riſſenhelt war, weil in ſeiner Empfindungsweiſe die Krankheit des Beit- 
alters zugleich ihren Gipfel und ihre Verklärung fand. Ergriffen von dem 
edlen Drang, einem verlornen Leben wenigſtens ein ehrenvolles Ende zu 
geben, opferte er fein Vermögen der griechiſchen Sache und ging ſelbſt 
nach dem Bande alten Heldenruhmes und neuer Heroenthaten, um zu rathen, 
m fördern, zu kämpfen. Aber ehe er kämpfen konnte, raffte ihn ein mör⸗ 

eriſches Fieber hin, im ſiebenunddrelßigſten Jahre feines Alters. 

In England hatte ſich 3 75 wiſchen der reaktionäre Lord Caſtleregh, 
welchen Byron mit fo ſchneidendem Hohn verfolgt, in einer Anwandlung 
von Gewiſſen und Scham den Hals durchſchnitten. Sein Nachfolger wurde 
der edle Canning, welcher nicht lange, aber glorreich Englands Politik lei- 
tete. Sein Ausſpruch: „Die Welt fol wiſſen, daß überall, wo die Freiheit 
b. regt, fie an England einen Bundes genoſſen hat“, war mehr als eine 

brafe. Mit großer Umſicht leitete er allmählig das Staatsſchlff aus dem 
Metternichſchen Fahrwaſſer heraus, und ſeine pochherzige Parteinahme für 
dle Griechen war es, welche auch Rußland und Zrankreich nöthigten, zu 
Sunften der Schwerbedrängten zu interveniren. Canning erlebte die 
Schlacht von Slavarina nicht mehr, aber wenn auch fein Nachfolger dieſe 
als ein unbrabſichtigtes Eceigniß deim Divan eniſchuldigte, fo änderte er 
doch nicht die Wirkung dieſes Schlages, welcher in der ägyptiſchen Flotte 
die Haupfmacht der Pforte vernichtet hatte. 

Bald darauf betrat Rußlanb wieder einmal den „Weg nach Byzanz.“ 
Im Jahre 1825 war Alexander zu Taganrog geſtorben. Zu dem Geize 
des tobten Vaters, zu dem Geſpenſt Polens, dem er fein Kalſerwort fo 
unwürdig gebrochen, war zuletzt das Grauen vor einer unheimlich und un⸗ 
faßbar drohenden Milttärrevolution gekommen und eine defiändige nervöfe 
Aufregung hatte ihn in ein higiges Feder geſtürzt, welches ihn ſchnell hin 
raffte. Sein Nachfolger war, da der ältere Bruder, Being Conſtantin, ver- 
zichtet hatte, Nicolaus, eine männliche ſtolze Geſtalt, aber bis dahin mehr 
für einen Pedanten des Baradeplages als für einen Helden geltend. Wäh⸗ 
rend des furchtbaren Aufſtandes der Dekabriſten bewies er jedoch einen un⸗ 
erſchütterlichen Muth und zeigte zum erſten Male jenes eiſerne Herz, das 
ihn ſeinem ſchwachen Bruder ſo unähnlich machte. 

Die griechlſchen Angelegendelten gaben dem ehrgeizigen und kriegeriſchen 
Herrſcher dald eine willkommene Veranlaſſung zu einem Kriege mit der 
Pforte. Aber jetzt zeigte ſich zum erſten ale, was ſeitdem fo oft ausge | 
ſprochen worden iſt, daß das ungeheure Reich „ein Koloß mit thönernen Fü ⸗ 
zen“ war Erf im zweiten Feldzuge drang Pisbitſch uber den Balkan und 
hefegte Adrlanopel. Aber feine Armee war ſo geſchwächt, daß er ohne einen 
Frieden verloren geweſen wäre. Dieſer kam durch die Vermittelung Arie, 
drich Wilhelms III., der ſeinen Schwiegerſohn hoch verehrte, zu Stande. 
Der Köntg ſandte den gewandten General v. Müffling nach Konſtantinopel 


Gerüchte verbreitet und mit Hartnäckigkeit ER, daß der Kultusminiſter 
v. Mühler ſich für die hieſigen Infallibiliſten engagirt habe. Nach 
den dare Quellen bin ich im Stande, dieſe Gerüchte als Partei 
mandver zu bezeichnen. Bezüglich der Gymnaſial⸗Lehrer iſt Herr von 
Mühler üderhaupt Soc nicht in der Sage geweſen, zu ae da das 
hieſige . Schulkollegium denſelben ſeinen Schutz angedei hen läßt. 
Auf die ohnehin nur mündlich und MN geftellte Anfrage wegen Beſei⸗ 
tigung der proteſtirenden Lehrer iſt auf das Beſtimmteſte entgegnet worden: 
zur Abſetzung eines Gymnaſtallehrers gehöre die Entſcheidung des Diszipli⸗ 
nargerichtshofes, die Staatsregierung werde aber ſchwerlich eine Unterſuchung 
beantragen und der Gerichtshof werde, wenn ein Antrag geſtellt würde, die 
betreffenden Lehrer freiſprechen, da fie nicht gegen die Statuten des Gym. 
naſtums gefehlt hätten. Das Provinzial⸗Schulkollegtum hat dem Fürftbiſchof 
die Welfung zugehen laſſen, daß es nicht erlaubt ſei die Schüler — — 
Schule zu entziehen, ohne ſich Unannehmlichkeiten auszuſetzen. Gegenwärtig 
wird von Selten des Fürſtbiſchofs eine Anklage gegen die Lehrer bei dem 
Herrn Kultusminiſter beabſichtigt. Bezüglich der Profeſſoren Dr. Reinkens 
und Balger kann ich die bündigſte Verſicherung geben, daß fle von Seiten 
des Herrn Kultusminiſters allen N genießen, d. h. in ihren Univerſitäts⸗ 
ämtern und Rechten, namentlich auch in ihrem Einkommen belaſſen werden. 
Die Suspenſion ab ordine konnte natürlich der Herr Kultusminiſter eben 
ſo wenig abwenden, als er das Verbot des Beſuchs der Reinkensſchen Vor⸗ 
leſungen aufheben konute. 


Oeſterreich. 

Wien, 21. Nov. Ob Mines erkriſe, ob keine, das iſt, 
ſo ſchreibt die „N. Fr. Pr.“, die en ernaliſtiſche Tagesfrage in 
den hieſigen Blättern. Daß dad Miuiſterium unmittelbar nach 
der Adreßdebatte im Herrenhauſe feine Entlaſſung angeboten, 
ſcheint unanfechtbar, aber ebenſo ſcheint auch, daß damals die 
Entlaſſung noch nicht angenommen wurde, und wenn etwas den 
Verdacht beſtärkt, daß das Ministerium ſelber trotz der Amplifi⸗ 
kation, welche das ihm vom Herrenhauſe ertheilte Mißtrauens⸗ 
votum durch die Adr⸗ fe des Abgeordnetenhauſes erfahren hat, 
noch an ſein Verblelben denkt, jo iſt es die vom Minifterpräfi« 
denten 5 Erklärung, er werde die galtziſche Vorlage 
einbringen. Offiziöſe Parole ſcheint zu ſein, zu beweiſen, daß 
das Miniſterium gar nicht zurückzutreten braucht, denn es ſei ja 
nicht in der Minorität geblieben. Die Aufgabe wird auch von 
den miniſterlellen Poſauneabläſern mit einer Kunſtfertigkeit, um 
welche fie jeder Preſtidizitateur beneiden könnte, gelöft, Sie rech⸗ 
nen nämlich: 90 Abgeordnete haben für, 70 gegen die Adreſſe 
geſtimmt; den 70, die ſchlechtweg als Partei des Miniſteriums 
eingeitelt worden, "find aber noch die 10 abweſenden Deputlrten 
und die czechiſchen Deputirten hinzuzurechnen. Alſo iſt die Mi⸗ 
norität die Majorität und das Miniſtertum Petrino juft das 
parlamentariſche. Wers nicht glaubt, kann nicht rechnen und 
verſteht vom Parlamentarismus nichts. Augenblicklich wird auch 
die Miniſterfrage gar nicht brennend werden, denn das Abge⸗ 
ordnetenhaus, nachdem es heute die Delegirten gewählt und die 
proviſoriſche Budgetbewilligung für die erſten 2 Monate des neuen 
Jahres ausgeſprochen haben wird, geht für mehrere Wochen auf 
Ferien, und mit den Delegationen, die inz wiſchen ihre Seſſion 
abhalten werden, hat das Miniſterinm nichts zu ſchaffen. 


Such wei 


Bern, 18. Novbr. Durch Vermittlung 8 8 Hauptquartiers 
8 5 an e — ae \ Kern eee 
jätigkeit zu Gunften der aus Fran ausgewieſenen Badener und Ba 

d der Heimkehr eines bedeutenden 6 der n 8 Schul. 
zer zugegangen. Bel Mebergabe der Deikeffenden De eſche teilte der e Ocandte 
des Norddeutſchen Bundes, General-Lleutenant v. Röder, dem Bunded-Präfl« 
denten im Auftrage des Grafen Bismarck mit, daß derſelbe neuerdings den 
Durchlaß einer größeren Anzahl von Schweizern durch die 
deutſchen Linien zu bewilligen geneigt geweſen ſei, neuere L ee NS en re NE Er 


und dieſer vermittelte einen Örieden, welcher für die kurzfichtige Menge we ⸗ 
nigſtens das Preſtige Rußlands zu wahren ſchten — und Dieditſchs auf 
zwanzigtauſend Mann zuſammengeſchmolzene Armee reitete, 

Doch es iR Zeit, daß wir mit dem Redner zu Frankreich zurückkehren. 

Am 16 September farb Ludwig XVIII. Der freigeiſtige Schäler 
Voltaires hatte nicht als Gefinnnngsgenoffe, nur als charakterſchwacher und 
gefinnungslofer Mann der politiſchen und klerikalen Reaktion die —— 
ſchießen laſſen. Der Kurzfichlige glaubte, man befeſtige einen Thron, wen 
man einen dem Volke entfremdeten Adel und eine herrſchſachtige Peleßer⸗ 
ſchaft befciedigte. Anders gefinnt war fein Bruder und Rachfolger, der 
Graf von Artois, Karl X. Nach einem Verleben von bodenloſer Wünpet 
war er ein dumpfer Pfaffeninecht geworden und natürlich zugleich von 
einem Autokratenhochmuth erfüllt, der keine ſittlichen Schranken kennt. Nur 
einmal, nachdem er das Volk durch klerikale und despotiſche Maßregeln 
aufs Aeußerſte gereizt hatte, verſuchte er es, mit bourbonkſcher Unehrlichkeit, 
mit einem halb liberalen Minifterium Aber bald mußte Martignac, der 
dem Volke nicht freiſtanig genug, dem Despoten ſchon viel zu feeifinnig 
war, dem ultracopallſtiſchen Polſgnac weichen. Der Zurſt Polignac, der 
Bürftling, vielleicht der Sohn Karle X., verband eine cyniſche Verachtung 
von Recht und Geſetz und ungebändigten Des potenfinn mit einer gewi — 
äußerlichen Bigotterte und war in jedem Sinne das geelgnetſte Werkzeug 
die Anſchläge, welche der König gegen die Verfaſſung feines Landes Kat 
gebrütet halte. Eine Kammer, welche in einer Adreſſe kühn gegen die volle. 
feindlichen Tendenzen des neuen Miniſtertums geſprochen, wurde aufgelöſt. 
Nun wurden Niuwahlen aus geſchrieben und zugleich jener Zug gegen A⸗ 
ge ins Werk gelegt welcher die NN mit ein wenig Glotre be⸗ 

chwichtigen ſollte. Dies erprobte Mittel verfehlte aber diesmal feine Wirkung. 
Als die neue Kammer, in welcher das oppofittonelle Element noch ſtärker war, 
noch vor ihrem Zuſammentritt aufgelöſt wurde und andere Ordonnanzen die Preß⸗ 
freiheit ſuspendirten und die Wahlordnun ie abänderten, kam die Unzu« 
friedenheit zueinem n en Ausbruch. Während der verblendete Despot, wil 
cher von dem Geiſte eines freiheitverlangenden Volkes klein und niedrig dachte, 
auf der Jagd war, erhoben ſich in Paris Barikaden, die mit erg, 
vertheidigt wurden, und im dreitägigem Heldenkampfe vom 28. bis 30. Juli 
1830 fiegte das Volk, zu dem die Truppen zum Theil übergingen. Karl 
von Artois ging in die Verbannung. Louis Ppiltppe wurde Generalſtatt 
He em re 1 B 5 in 1 l 90 a e Mann von bür⸗ 

eſen, aber, wie die Geſchichte der Folgezeit lehrte, nur ſchlauer, 

nicht weiſer als fein Vorgänger. 0 85 ber 4 

So war das erſte und größte Bauwerk der romantiſchen Reaktionspo⸗ 

litik nach fünfzehnjähriger Bauer ſchmählich in ſich zuſammen gebrochen. 

ie Wogen dieſer Revolution ſchlugen welterſchütternd welt über Frank⸗ 
reich hinaus. Am mächtigſten war die Wirkung im Köni reich Polen, wo 
jener gewaltige, aber ſo unglücklich verlaufende Verzweiflungskampf g u 
Rußland zum Ausbruche kam, der den Untergang des letzten Reſtes polniſche 
Selbſtſtändigkeit zur Folge hatte. 

Unbedeutender war die Bewegung in Deutſchland, aber doch ſtark ger 
nug um in Sachſen und Hannover dle Gewährung einer Veen zo 
ſam ſcheinen zu laſſen und die Braunſchweiger fozar von einem verhaßten 
Fürſten zu befreten Der Bundestag zeigte der Revolution der Braunſchwel⸗ 

ger, welche als deutſche Baftilleftürmer ſogar das her pc Schloß ver⸗ 
5 hatten, die Fiese und Inkonſequenz eines bien ewiſſens. 
ſetzte den verjagten Fürſten förmlich ab und legaliſirte eine Revolution. 

Noch lebte ein Trieb zum gemeinſamen Vaterlande, hier und da im 
Volke, aber es war nicht mehr jener alte, reine, deutſche Fr iheitstrieb. Auf 
dem Hambacher Feſt herrſchte ein fremdländiſcher, romaniſch⸗ revolutionärer 
Geiſt und der Frankfurter Putſch erſchien als eine Audgeburt undeutſcher 
Leidenſchaft und Verblendung. Nun beginnen neue grauſame Strafgericht, 


aber die tiefſte Nacht war doch vorüber und gar manche Anzeichen 4 1. 


das Nahen des Morgen an. 
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die unzuläſſigkeit einer ſolchen Erlaubniß jedoch herausgeſtellt 
ee iin 542 be debt 1 e 
Belgie nu. 

Brüſſel, 19. Nov. Das jüngſt von uns reproduzirte 
Schreiben des Generals v. Wimpffen hat natürlich eine Er⸗ 
widerung des Generals Lebrun zur Folge gehabt, durch welche 
der zwiſchen Beiden ſchwebende Streit weder beendet worden 
iſt, noch hinſichtlich ſeiner Form gewonnen hat. Das an den 
„Etoile belge“ Sale 3 Schreiben des Generals Lebrun lautet: 

„Herr Direktor! Ich hatte nicht geglaubt, daß bei den Bemerkungen, 


um deren Aufnahme in die Nummer vom 26. Oktober ich Sie zu bitten 


* in ſo 
benen e Blatt Anſtand genommen haben würde, dieſelbe zu 


5 2 att damit völlig auf den Standpunkt des m 


a. und mir gegen 10 Uhr Morgens und nicht zw 


die Ehre hatte, irgend ein Wort aus meiner Feder or ſei, welches eine 


übelwollende Geſinnung gegen den General Wimpffen zu verrathen ſcheinen 
könnte. Ich hatte mich darin beſtrebt, mich bis zum Aeußerſten wohlwollend 
zu erzeigen, indem ich in loyaler Weiſe dem General eine Gelegenheit bot, 
ebenſo loyal anzuerkennen, daß er in Folge mir unbekannt gebliebener Um⸗ 
ſtände, mir nicht während der Schlacht bei Sedan den Befehl habe geben 
Önnen, welchen er in feiner au den Kaifer gerichteten Meldung ankündigte. 
Ich habe mich, wie es ſcheint, ſonderbar geirrt. General von Wimpffen 
behauptet heute zu meinem großen Erſtaunen, daß er mir den in Rede 
. Befehl poſitiv zwiſchen J und 2 Uhr gegeben habe. Er ſtützt oder 
ſt bereit zu ſtützen dieſe ſeine Behauptung er! das Zeugniß der Offiziere 
ſeines Stabes. Ich verſichere meinerjeitd von Neuem, daß der General zu 
der von ihm angegebenen Zeit ſich darauf beſchränkt hat, auf den rechten 
Flügel des 12. Corps und gegen den Punkt, für welchen ich ihm eine Ver⸗ 


ſtärkung als nützlich bezeichnete, die Diviſton Goze des 7. Armeecorps diri⸗ 
giren zu laſſen. 


Er hat mir nicht ein einziges Wort geſagt, welches für mich 
den Befehl enthielt, einen Durchbruch nach Carignan zu verſuchen, noch 
welcher mir davon Keuntniß gab, daß meine Kameraden vom Iſten, öten 
und 7. Corps den Befehl hätten, dieſe Bewegung zu unterſtützen. Ja Wagr⸗ 
beit, man müßte glauben, daß wenn der General Wimpffen nicht einfach 
den Wirrwar ſeiner Erinnerungen und Ideen folgt, er niemals gewußt 
hat, auf welche Weiſe und mit welchen Worten man auf dem Schlachtfelde 
einen Befehl erthelit. Der General ſtützt ſich auf das Zeugniß ſeiner Offi⸗ 
Bure ich kann ihm nur antworten durch das ebenſo achtungswerthe Zeugniß 

rer, die ſich an meiner Seite befanden, unter anderen auch durch das des 


Generals Gresley, meines Generalſtabs-⸗Cheſs. Dieſe Offiziere ſtimmen mit 


mir darin überein und bezeugen, daß zu der bezeichneten Stunde, das heißt 
zwiſchen 1 und 2 Uhr, der Gencrat v. Wimpffen fo wenig in der Lage 
eines kommandtrenden Generals war, welcher ſchon befehlen haben konne 
oder im Begriff war anzubefehlen, daß ein Durchbruchsverſuch auf Carignan 
gemacht werde, daß er in dieſem ſelbigen Augenblick und unter meinen Au ⸗ 
gen noch mit dem General Ducrot die Frage erörterte, ob er den Rückzug 
er Armee in der Richtung auf Montmedy über Carignan oder in der auf 
Mezieres über Illy aabefehlen ſollte. Die Erörterung war ohne Reſultat ger 
blieben und von dem kommandirenden General war keinerlei Anordnung ge⸗ 
troffen worden, da die Niederlage der Armeecorps, welche die Höhen von 
Illy beſetzt hielten, bereits begann, nicht fern von uns, jenſeits des Gehölzes 
Garenne und da von dieſem Augenblick jede Geſammtbewegung der Armee 
radikal unmöglich geworden war. Der General v. Wimpffen hat, als 
wollte er einmal wieder beweiſen, daß man mit einer Zeile oder 
einem Saße von der Hand eines feiner. ſelbſt ganz ſicheren Mannes ver⸗ 
ſuchen kaun, denſelben in der öffentlichen Meinung zu kompromitttren, 
den ſinnreichen (in der erſten Publikation des Wess ſtand ignemi- 
nieuse Iſchänblich] das erſt ſpater als Druckfehler bezeichnet und ingenieuse 
als richtig angegeben wurde) Gedanken gehabt, um mich in Widerſpruch 
mit mir ſelbſt zu ſetzen, eine Stelle meines Rapportes an ihn vom 2. Sept. 
u reproduztren. Wo hat er in dieſer Stelle ein Wort geſehen, welches 

agte, daß ich von ihm gegen das Ende der Schlacht den Befehl empfan- 
en hätte, einen Durchbruch nach Cartgaan zu verſuchen? Wenn mein 
apport bekannt geworden fein wird, nicht in dem Auszuge, den General 


N Wimpffen giebt, ſondern in exstenso, wird zum Uederfluß ſicher dewieſen 


„daß die zitirte Stelle auf eine Rückzugs dewegung der ganzen Armee 
der Richtung nach Montmedy hindeutet, eine ee welche zwiſchen 
8 5 7 
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te, icht als . 
kannt worden war. Konnte zu dieſer Stunde = aus 0 Uhr Rur⸗ 
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gens) von der Bewegung die Rede ſein, welche General Wimpffen zwiſchen 


1 und 2 Uhr befohlen zu haben behauptet, wenigſtens 3 Stunden früher, 
als er dem Kaiſer fein Billet überbringen ließ? Zu dieſen Details, die 
ſchon zu laug für den mir vorgeſetzten Zweck find, hier den letzten Behaup- 
tungen des General Wimpffen zu antworten, werde ich nur voch ein Wort 
16 wan um eine Erörterung zu ſchlteßen, welche vermeiden zu können 
c wohl gewünſcht hatte, aber ich muß es ausſprechen, dieſetz Wort. 
Ich bedecke mit der tiefften Verachtung die Inſinuatlonen, welche — mögen 
e kommen, Se fie wollen — zum Zweck haben, mir während der 
Kataſtrophe von Sedan und noch in dieſem Augenblick eine politſſche Rolle 
anzudichten, da meine Haltung am Tage vom 1. Sept. (und noch en in 
er Frage, mit der ich mich beſchäftigen mußte, weil General Wimpffen 
öffentlich meinen Namen genannt hatte) mir 29 durd. ein lediglich mili · 
näriſches Ehrgefühl vorgeſchrleben worden iſt. wollte nicht, daß man 
lemals behaupten könne, daß ich, nachdem mir der General Wimpffen den 
fehl gegeben, einen Durchbruchsverſuch nach Carignan zu machen, auch nur 
einen Augenblick hatte zögern können — gleichviel, ob dieſer Befehl mir 
elegen oder ſelbft überlegt ſchien — mit den unter meinen Befehlen 
den Truppen Alles, was menſchenmöglich erſcheinen konnte, zu thun, 

W Befehle die Ausfühzung zu ſichern. Ja, gewiß, die wahre Geſchichte 
Ried ſich eines Tages Bahn brechen, wenn man die offiziellen vollſtändigen 
10 bporte des General en chef und der Kommandanten des 1., 5., 7. und 
5 Corps der unglücklichen Armee von Sedan mit einander vergleichen 

Anen wird! Aachen, 7. Nov. 1870. General Lebrun.“ 
Die „N. A. 3.“ bemerkt zu dieſem Schreiben: 

Wir haben bereils neulich darauf hingewieſen, daß die ſchlechte Dis⸗ 
Nplin des franzöſiſchen Heeres, deren unleugbare Symptome ſelbſt in den 
b fen Chargen fo zum Ausdruck kommen, eine Häuptſchuld an den To- 
loſſalen Niederlagen trägt, die Frankreich in ununterbrochener Folge erlitten 

at. Jegzt befinden ſich ca. 350,000 Franzoſen in Deutſchland und Belgien 

ternirt, welche eines Tages Ihren heimathlichen Boden wieder betreten 
werden, und zwar aller Vorausſicht nach zu einer Zeit, wo Frankreich mehr 
denn je für feine innere Erhaltung dieſer Truppen bedürfen wird. Der 
Kampf gegen den inneren Feind iſt für den Soldaten der ſchwerſte — wie 
fon die eiuſt dem Vaterlande zurückgegebene Armee demſelden dann Dienfte 
eiſten können, wenn ihre ®enerale fortfahren, die ohnehin ſchon ſchwer ge 
Aug geſchädigie Autorität der franzöſiſchen Befehlshaber täglich weiter zu 
Antergraben ? Dieſes Verfahren iſt ein neuer Biwels dafür, wie wenig 

le Franzoſen im Stande find, ihre perfönlihen Intereſſen den Bedürfalſſen 
und Anforderungen des Vaterlandes unterzuordnen, ein Charakterzug, von 
welchem allerdings die Geſchichte Frankreichs bis auf den heutigen Tag, 

e die Geſchichte der jetzigen proviſoriſchen Regierung Zeugniß 

. Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Mit welchen Gemeinheiten bel⸗ 
sche Blätter die deutſchen Truppen, deren Disziplin aner⸗ 
d nt iſt, anzutaſten wagen, davon liefert „La Meuſe“ vom 18. 
tr. M. einen neuen Beweis. Dies ehrenwerthe Blatt eines neu⸗ 

alen Staats veröffentlicht ein Schreiben aus Tours, in wel⸗ 

em es wörtlich heißt: 
fe „Der Rückzug eines Theils der preußiſchen Armee, welche Orleans be 
„it lelt, ſcheint zu einer wahren Yuflöfung geworden zu fein. Man zitirt 
— mmerhin charaktertſtiſche Einzelheit. In einem durch unſere Kavallerie 
laommenen preußiſchen Packwagen dat man 40 Pendulen gefunden. Es 
Leute, die ſich daruber wundern; wir fladen die Thatſache ſehr ein⸗ 
100 und natürlich: Der König Wilhelm ftiehlt Provinzen, ſeine Soldaten 

dlen Vendulen und Alle berauſchen ſich in dem Weine Frankreichs.“ 
Die Geſchichte von den Pendulen iſt an und für ſich ſchon 


ohem Grade unwahrſcheinlich, daß jedes feine Pflichten 


Iportiren. 


Gehäfieteit Der Schlußſatz aber athmet eine fo entſchiedene 


gegen die deutſche Armee, daß 170 köln n 
eutſchland im 


Ha 1 
Ne . 


46 Fe, 


3 


Kriege ſich befindenden Frankreichs ſtellt. Und dieſe ll ſchrie 
Zeter, als man ihr Parteinahme für Frankteich vorwarf. Als 
weitere Probe der Geſinnungen eines Theils der belgiſchen 
Preſſe gegen Deutſchland ſei angeführt, daß „Etoile belge“ ſeit 
einiger Zeit die deutſchen Truppen faſt in jeder ſeiner Nummern 
der muthwilligen Brandſtiftung, des Mordes, überhaupt der 
ſcheußlichſten Gewaltakte beſchuldigt. Das Tollſte in Lüge und 
Verdächtigung leiſtet aber „Etoile belge“ unſtreitig in dem Ab⸗ 
druck eines Berichts aus dem „Progrès du Nord“, welcher über 
das Eintreffen bayriſcher Gefangenen in Blois handelt und 
u. A. nachſtehende Zeilen enthält: 

„Ein Augenzeuge dieſer Szene erzählt ung, daß die Bayern nſchts fo 
ſehr wünſchen, als das Ende des Kriege. Ein Offizier gat wörtlich ge⸗ 
fagt: „Wenn die Franzoſen vor ſich Preußen ſtaden, mögen fie dieſelben 


ohne Gnade vernichten. Ste ſollten nur Preußen erſchlagen und der Krieg 
wird bald beendet ſein.“ 


Für den „Etoile belge“ und ſeinen Spießgeſellen, den 
„Progres du Nord“, iſt es jedenfalls ein Glück, daß die Werk: 
ftätten ihrer unjauberen Produkte augenblicklich außer dem Be⸗ 
reich bayriſcher Fäuſte liegen. 

Brüſſet, 20. Novbr. Das Zuchtpolizeigericht von 
Brüſſel hat einen Franzoſen, Names Joſeph Ledeuil, aus 
Chenay gebürtig, zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, weil 
er verſucht hatte, drei Unteroffiziere der belgiſchen Armee (Kara⸗ 
biniers) zum Eintritt in den franzöſiſchen Kriegsdienſt zu ver⸗ 
leiten. Dieſer Ledeuil war Ambulance⸗Beamter; die Strafe 
fiel jo gelinde aus, weil derſelbe ſehr gute Antezedentien hat. — 
In der Vorausſetzung, daß an der belgiſchen Grenze ſich 
wiederum kriegeriſche Ereigniſſe zutragen könnten, hat die hie⸗ 
fige Regierung Befehl gegeben, Alles bereit zu halten, um 
Truppen ſofort nach den gefährdeten Punkten werfen zu können, 
ſobald fich das Bedürfniß herausſtellen ſollte. — Der belgiſche 
Geſandte in Paris, Baron v. Beyens, wird heute hier in 
Brüſſel erwartet. Derſelbe verließ erſt vor einigen Tagen die 
franzöſiſche Hauptſtadt. Aus ſeiner Abreiſe von Paris ſchließt 
man, daß ſich daſſelbe nicht mehr lange halten wird. 

Niederlande. 

Haag, 18. Nov. Die Mintſterkriſis dauert nun 
ſchon dret Wochen, ohne daß die Neubildung des Kabincts bis 
jetzt gelungen if. Nachdem Hr. van Reenen mit dieſer Auf⸗ 
gabe nicht zu Stande gekommen, ift jetzt wieder der Minifter 
des Jauern, Fock, damit beauftragt worden. 


Frankreich. 


Die Pariſer Blätter vom 12. November, die man in 
Verſailles erhielt, zeigen wenig Vertrauen auf einen Ausfall. 
Der „Frangais“ neant es einen „Wahnſinn“, es mit cen 
Trochu zu Gepote ſtehenden Streitkräften, „und wären die drei 


neu kretrten Armeen noch fünf Mal jo ſtark und hätten fie eite 


zehnmal zahlreichere Artillerie“, mit den Preußen aufnehmen zu 
wollen. Das „Journal de Paris“ wirft den Mitgliedern 
der Regierung voc, ſie wollten es beſſer als Bazaine verſtehen 
‚und zwiſchen hier und acht Tagen die letzte Karte auäjptelen“ ; 
aber: „Wenn kein Wunder geſchieht, wird dann nichts übrig 
bleiben, als auf jeden Preis und ohne Bedingungen zu kapitu⸗ 
liren“. Das „Journal Officiel“ antwortet auf die Bor- 
ya erh verheimliche die Regierung die ihr zugegangenen 
achrichten: 

Ft ganz Barid, fo trägt auch die Regierung die ſchrecklichen Folgen 
der Einſchließung, und trotz wiederholter Anſtrengungen hat fie dieſelben nicht 
überwinden können. Die Regierung läßt regelmäßig Depeſchen abgehen. 
Während der erſten Wochen der Einſchließung erhielt fie einige Antworten, 
welche ſofort veröffentlicht wurden; ſeit der vom 24. Oktober aber, welche am 
26. veröffentlicht wurde, ift idr keine Antwort zugegangen trotz wiederholter 
Bitten und ohne daß ſie ſich dieſe ſchmerzliche Thatſache erklären kann.“ 

Nach einem Bericht der bayeriſchen Feld Eiſenbahn⸗Abthei⸗ 
lung vor Paris verkehrt innerhalb der Forts die franzöſiſche 
Nordbahn von Paris nur noch bis St. Denis, die Bahn 
von Paris nach Vincennes nur noch bis Bela. Außerdem ver⸗ 
fieht die Gürtelbahn ihren regelmäßigen Dienſt und der Bahn⸗ 


hof der Rue St. Lazare zeigt noch die en Va Phyſiogno⸗ 


mie. Alle anderen Bahnhoͤfe find geſchloſſen. Im Straßburger 
und im Nordbahnhof exerziren Mobilgarden; der Bahnhof von 
Mont Parnaſſe dient als Kaſerne, die große Halle des Lyoner 
Bahahofes als öffentliche Schule und den Bahnhof von Sceaux 
haben Nationalgarden eingenommen. 

Die Batterie, welche die polytechniſche Schule in 
der neunten Sektion von Paris bildete, zählt in ihren Reihen 
ſechs Mitglieder des Inſtituts: die Geometer J. Bertrand und 
Bonnet, den Aſtronomen Laugier und die Chemiker Frémy, 
Cahours und Jamain. Ebenſo gehören dazu die Bergwerks⸗ 
Ingenteure Bayle und Bochet, Profeſſor Tornu, Zeller, Rektor 
der Akademie von Straßburg, ferner Marondidie, General ⸗In⸗ 
ipeftor der Brücken und Wege, und mehrere namhafte andere 
Profeſſoren, Ingenieure, Bildhauer, Journaliſten u. . w., welche, 
wie das „Siecle“ hinzufügt, „die Wache beziehen wie gemeine 
Soldaten“. \ 

Die „Patrie“ vom 9. d. M. zieht einen bedeutungsvollen 
Vergleich zwiſchen den jetzigen und den gewöhnlichen Preiſen 
der Lebensmittel in Paris. Die Lifte, an deren allge⸗ 
meiner Richtigkeit zu zweifeln kein Grund iſt, gewährt einen 
ziemlich klaren Einblick in den gegenwärtigen Stand der 
Proviantverhältniſſe in der belagerten Stadt. Brot, Wein und 
friſches Fleiſch ſind die einzigen Nahrungsmittel, deren Preis 
in Folge der Anordnungen der Regiecung, feine Steigerung er⸗ 
fahren hat, — abgeſehen freilich von dem Umſtande, daß die 
tägliche Fleiſchration für jede Perſon bereits auf 50 Gramme 
reduzirt worden ift, bis das Fleiſch nächſtens gänzlich. ausgeht. 
Die Preiſe der übrigen Lebensmittel ſtellten ſich Anfangs No⸗ 
vember nach der „Patrie“ wie folgt: Pferdefleiſch (per Kilo» 
gramm (gewöhnlicher Preis 1¼ Fr.) 2 Fr. Maulthier⸗ und 
Eſelfleiſch 6 Fr., eine Gans (6—7 F.) 25—30 Fr., ein Huhn 
3-31, Fr) 14—15 Fe., ein Paar Tauben 12 Fr., ein Puter 

10—12 Fr.) 55 Fr, ein Paar Kaninchen (6—7 Fr) 28 —36 

r., geräucherter Schinken, per Kilogr. (2 ½ Fr.) 16 Fr., Lyoner 
Wurſt (8 Fe.) 32 Fr., Ochſen⸗ und pPferdefleiſchwurſt (1¼ Fr.) 
Blutwurſt 1¼% F. ein Karpfen (2½—3 Ft) 
20 —30 Fr., cin Gericht Weißfiſche oder Gründlinge (1¼ Fr.) 
4—6 Fr., Stockfiſch, per Pfund 2 Fr., ein geſalzener Hering 
2—2½ Fr., ein Scheffel Kartoffeln 6—7 Fr., ein Dutzend 
Eier 4% Fr., eink Kopf Weißkohl 1½ Fr, ein Kopf Blumen⸗ 


kohl 2 Fr., ein Salatkopf ¼ Fr., ein Bund Karotten 2%, Fr, 
ein Litremaß weißer Bohnen (¼ Fr) 5 Fr. friſche Butter, per 
Kilogr. 45 Fr., geſalzene Butter 14 Fr. gemiſchtes Fett 3 ½ 
bis 4 Fr. Hierbei iſt noch zu bemerken, daß ſelbſt zu dieſen, 
durchſchnittlich wer das Fünffache in die Höhe gegangenen Preiſen 
äußerſt wenige der genannten Gegenſtände mehr zu haben ſind. 
Puter, Schinken, Butter, Stockſiſche, Heringe, Bohnen fehlen 
faſt gänzlich; Speck, Schweinefett, Seefiſche, getrocknetes Obſt und 
die metgen Hülſenfrüchte, ſowtie Käſe werden gar nicht mehr 
zum Verkauf geſtellt; Oel iſt roch zum Dreifachen des gewöhn⸗ 
lichen Preifes zu haben. Dagegen wird das Brennmaterial 
außerordentlich rar; Holzkohlen z. B. werden per Sack von 
50 Kilogrammen ſchon mit 22 — 25 Fr. bezahlt. Nur Rels, 
Kaffee und Mehl haben keine allzu große Steigerung der Preiſe 
erfahren; doch ermahnt die „Patrie“ das Publikum, dieſe koſt⸗ 
baren Gegenſtände nicht durch unmäßigen Verbrauch allzu ſchnell 
verſchwinden zu machen. 


Ein in Paris beſchäftigter engliſcher Arzt ſchreibt dem 
„Britiſh Medical Journal“ unter dem 11. d. M.: 

„Es ſtehen ſchreckliche Tage in Ausſicht; Tor jetzt habe ich unter 
meinen ärmeren Patienten einige, die nur dem Namen nach krank find, in 
der That aber hungern. Sie wiſſen, was Mangel an friſchem Fleiſch und 
Gemüſe, Milch. Butter und Eiern bedeutet; es bedeutet Skorbut, Typhus 
und Verhungern von Kindern, Wöchnerinnen und kranken Leuten. Ich 
machte heute eine traurige Runde und kam mit gebrochenem Herzen nach 
Hauſe. Doch dies ti erſt der Anfang der uns bevorfichenden Leiden; die 
Schwachen und Hültiofen — die Unſchuldigen — leiden am meiſten. Der 
prahleriſche Geiſt fFirdt aus und man fängt an, den Mangel zu fühler. 
Wir erwarten, in Kurzem alle Hände voll zu thun zu bekommen. Wir 
hören von großen martialtſchen Vorbereitungen, ih weiß nicht, welchen Er⸗ 
folg dieſelben haben werden; wir können aber nicht unthätig Hungers ſterben. 

Einem pariſer Privatbriefe vom 11. Nov. entnimmt 
ein Korreſpondent der „Köln. 3.“ in Verſailles die folgenden 
Einzelheiten: 

„Die geſammte Preſſe, diejenige der Jakobiner natürlich ausge⸗ 
nommen, fordert jetzt einmüthig den Zuſammentritt einer Eonftitutrenden 
Verſammlung. Die Regierung iſt in die Beräthung darüber eingetreten, 
aber getheilter Anſicht; x Simon, E. Arago und Garnier-Pages beforgen, 
daß dieſe Verſammlung der Beibehaltung der republikaniſchen Staatsform 
ungünſtig gefinnt fein werde, und fie möchten daher die Einberufung der⸗ 
ſelben hinausſchieben, um Zeit zu gewinnen, die Provinzen vorher durch 
auszuſendende außerordentliche Kommiſſare bearbeiten zu laſſen. Ein Ge⸗ 
neral der pariſer Armee, der heute Morgen bei J. Favre dejeunirte, wurde 
von dieſem über die Widerſtandsfähigkeit der paxiſer Beſatzung befragt. 
Ohne die wirkſame Hülfe der Provinz, ſagte der General, ſind wir a. 
Stande die Belagerung noch lange auszuhalten fange doch felbit die Mo⸗ 
bilgarde an, die das Vertrauen verloren habe, nach Frieden zu ſchreien.“ . 
„Außer der Verproviantirungsfrage“, heißt es weiter „beſchäftigt uns na ⸗ 
mentlich die Geldfrage. Das Finanz⸗Miniſterium dürfte bald nicht mehr 
im Stande ſein, den Anſprüchen zu genügen, die man an daſſelbe ſtellt. 
Die an die pariſer Nationalgarde bezahlte e erfordert allein 
täglich 500,000 Fres. Hierzu kommt noch der Sold der Linieutruppen und 
der Mobilgarde, fo daß der Stand der Finanz-Angelegenheiten allein bis 
Ende dieſes Monats eine prompte Entſcheidung erheiſcht.“ 


Aus Verſailles theilt min der „Köln. Z.“ einen Brief 
aus der Luftballonpoſt mit dem Datum des 10. Nov. mit, wel» 
cher vom franzöfiſchen Minifterium des Innern, Abtheilung der 
Telegraphenlinien, Kabinet des Generaldirektors ausgeht. In 


demſelben wird zunächſt bitter darüber Klage geführt, daß ein 


Theil der Preſſe, der „Electeur libre“ an der Spitze, Cremieux, 
Gambetta und die Delegation in Tours a 

Sodann wird über das Verhältniß der Provinzen zu Paris ges 
ſprochen und in einer Nattonalverfammlung das Mittel geſehen, 
die Provinzen zu Paris wieder zurückzuführen. Aber wie dieſe 
Nationalverſammlung zuſammenzubriugen? Darüber ſtellt der 
Briefſchreiber folgende Meditationen an: 


Wir verlangen durch ein geſetzgedendes Mandat geehrte Männer. Wir 
werden die Kandidaten des Katferreihes ausſchließen als Müſchuldige des 
Krieges, ohne ihn vorbereitet zu haben. Wir werden deshalb Greoy, 
Montpeyroux, Kératry, Kériſouet ꝛc. annehmen, wid in diejenigen Depar⸗ 
tements, worin wir nur offizielle Kandidaten oder Reaktlonäre haben, wer⸗ 
den wir nöthigenfalls einen alten Deputirten von 1848 nehmen. Dann 
werden wir einen improvlſtrten Rationalrath beſitzen, nicht als Reſultat der 
Laune der Miniſter von Tours, ſondern auf die, wenn nicht unmittelbare, 
fo doch mittelbare Stimme der Wähler des Departements geſtüth . . .. . 
Wir müßten vielleicht überlegen, ob Sie nicht den Maires der Deparie 
ments fagen könnten: Dieſen oder jenen Tag wird der Präfekt Sie fra 
gen, ob, Ja oder Nein, Ste den Deputirten, Seren Bibard z. B., an⸗ 
nehmen oder abſchlagen, aber das wäre nochmals offizielle Kaudldatur. 
Nehmen Sie Drpartemental-Deligirte. Sie können ebenfalls Elſaß und 
Lolgringen repräſentiren. Der Nattonalrath würde bis zum Friedens ſchluß 
und bis zur Zuſammenderufung der Gonftituante beſtehen. „Handeln Ste 
ſchnell!“ Ich frage mich, ob Ste nicht weiter gehen und küha fagen dürf⸗ 
ten: Die Verbindungen mit Paris find faſt ganz geſchloſſen. Wir können 
nicht mit dem dortigen Hotel de Ville verkehren. Weng übrigens Paris 
kapituliren ſollte, darf darum Frankreich nicht enthauptet fein. In dieſer 
Krifis wollen wir Frankreich dezentraliſiren. Stellen Sie Sich an die 
Spitze der Provinz. Dleſe Haltung geftele den Bevölkerungen, welche Pe⸗ 
ris nicht lieben. Die Bretagner und andere Mobilgarden find wüthend 
gegen Paris und würden dieſer Bewegung zuklatſchen. Bismard gegenüber 
dälte überdies dieſe Provinz-Regierung, Frankreich in 413 und Blut dar ⸗ 
ſtellend, das Gute, ihm zu zeigen, daß er nach Paris die Provinz erobern 
müßte; nur müßte man dann die neue Regierung nach Bordeaux verlegen 
und den Süden aufwiegeln. 

Aus Tours 17. Novbr. wird der „Independance“ ge⸗ 
ſchrieben: 


„Immer ohne Nachrichten aus Paris; bei Orleans erwartet man eine 
Schlacht. Große Vorbereitungen von beiden Seiten. Mehr denn je em⸗ 


pfiehlt man uns, nichts über Truppenbewegungen zu berichten, und ich glaube 


u wiſſen, daß die Agentur Havas neue und ftrenge Inſtruktionen in dieſer 
Hinſicht erhalten hat. Von Verſailles auch keine Nachrichten. Das g 
des Tages iſt das Abfangen von 2 preußiſchen Feldpoſlen durch National 
gardiften des Nonne Departementg; die eine kam aus Deutschland nach Frank⸗ 
reich, die andere ging von Frankreich nach Deutſchland. Dieſe Feldpoſten 
wurden 1 r geſandt und man unterfucht fie gegenwärtig. Es befindet 
ſich alles Mögliche in denſelben: Getrocknete Blumen und Flanell jacken, 
Socken und Haarlocken, Thee, Chokolade, Zigarren; ferner ziemlich bedeutende 
Summen Geldes, Bücher, Journale, Landkarten ꝛc., fo wie elne Maſſe 
Briefe, die, wenn ſie überſeßt fein werden, uns über die Stimmung des 
deutſchen Volkes eiuerfeits und die der Armee, welche Paris belagert anderer ⸗ 
ſelts, unterrichten wird. Heute kann ich Ihnen ſchon fagen, daß die elnge⸗ 
ſandten Landkarten hauptſächlich Karten von Borges und Dijon find. Dieſe 
Karten find die des franzöſiſchen Generalftaber, Außerdem babe ich ein 
Journal mit deutſchen Karikaturen geſehen. Auf der erſten Seite figurlrte 
Bazaine, Metz auf einem Präfentirteller Preußen darreichend. Daſſelbe Jour⸗ 
nal enthält eine Zeichnung über die letzte Zuſammenkunft Napoleons III. 
mit Wilhelm; ferner eine allegoriſche Zeichnung, Frankreich als einen keuchen⸗ 
den und gekrönten Gaul darſtellend, der Gambetta, Rochefort und Jules 
Fadre trägt und von Gartbaldt mit der Peitſche angetrieben wird. Man 
fi dt darin auch ein Gedicht an „unferen Freund Emil de Girardin“, deſſen 
Sinn ung fähr folgender tft: „Ole wollten nach Berlin gehen, aber wir 
ſind nach Paris gekommen.“ Die Beldpoft bat Berlin am 13 verlaſſen 
müſſen, denn fie enthielt eine Nummer der „Times“ vom 10. Uaglücklicher 
Weſſe fingen uns die Preußen, während wir ihnen ihre Feldpoſt abnahmen, 
unſere Luftballons weg, die viel wichtigere Depeſchen enthielten.’ 


örlich angreife. 


Die „Times, vom 16. d. M. bringt folgenden Brief aus 
Tours, der in Bezug auf die Behandlung der Kranken und 
Verwundeten in der Loire⸗Armee, der leider jetzt an 800 Baiern, 
welche ſich in den Lazarethen von Orleans befanden, unter 
worfen find, ſehr intereſſant iſt. 

Societe nationale anglaise de se cours aux mala des 
et blesses. Tours, 11. Nov. Die Kämpfe um Orleans am 8. und 9, 
Haben mit einem Verluſt von 2000 Verwundeten auf franzöſiſcher Seite ge- 
endet. Der Marquis von Villeneuve iſt mit Allem, was wir ſhm von In⸗ 
ſtrumenten und Medizin geben konnten, nach dem Schlachtfelde abgereist, 
aber das war ſehr wenig, da das, was wir von London erhalten haben, 
ſchon erſchöpft war, und ſo mußten wir uns an den Vorrath halten, der 
ſehr zur rechten Zeit von Ihrer Geſellſchaft in Boulogne nach Tours geſchickt 
worden war. Zwiſchen 4—5000 Verwundete follen nach Blois, hierher und 
nach Poitterd geſchickt werden, und es thut mir leid jagen zu müſſen, daß 
die Anſtalten dazu durchaus nicht vollſtändig ſind. ollene Decken ſind in 
dieſem Theile von Frankreich gar nicht mehr zu bekommen. Viele Amputa- 
tionen werden mit gewöhnlichen Schlächtermeſſern gemacht werden müſſen 
und die Medizinen find bald zu Ende. Aber dies ift nur der Anfang eines 
Theiles des Feldzuges, den ich immer für ſehr wichtig gehalten habe. Die 
engliſchen Zeitungen haben ſich daran gewöhnt, die Loire. Armee, als haupt⸗ 
ſächlich auf dem ee erifticend, zu verlachen. Die Armee, die jetzt quer 
über die Loire bei Orleans und Chateaudun liegt, iſt größer als die von 
Sedan. Sie hat eine ſtarke Artillerie und beſteht hauptſächlich nicht aus 
Mobilgarden und Rekruten, ſondern aus alten entlaſſenen Soldaten. Viele 
von ihnen kennen den Krieg, uno ich habe in Frankreich nie eine beſſere 
Truppe gefehen, als die, welche neulich durch Tours nach dem Hauptquartier 
marſchirte. Ihr Erfolg wird ſie ſehr ermuthigen, und da ich glaube, daß 
die Preußen es für nöthig erachten werden, eine ſtarke Anftrengung zu ma ⸗ 
chen, um mit dieſen Truppen fertig zu werden, ſo werden bald weitere Tau · 
ſende von Verwundeten der Hülfe bedürfen. Schicken Sie uns Decken, 
warme Hemden und Medizinen, fo viel Sie können. Auch Inftrumente find 
von der größten Wichtigkeit. Jedenfalls laſſen Sie die Gepäckſtücke von 
einem Agenten von London bis hierher begleiten, ſonſt kommen fie vor meh 
reren Wochen nicht an. Ihr ergebenſter N. Elphiſtone.“ „N. S. Leider höre 
ich, daß geſtern viele Operationen ohne Chloroform ausgeführt werden muß 
ten, da das Wenige, was wir nach Orleans hatten ſchicken können, ſogleich 
erſchöpft war. Man ſollte bedenken, daß, wenn die Deutschen ſiegen, Die 
Verwundeten beider Parteien vergleichsweiſe nicht fo ſehr leiden, weil die 
Aerzte der Deutſchen mit Medizin und Inſtrumenten verſehen, und ihre Ge · 
ſellſchaften gut organifirt find. Ein Steg der Franzoſen andererſeits bedeu- 
deutet für die Verwundeten beider Heere furchtbare Leiden, weil ein bekla, 
gensweriher Mangel an Zuftrumenten und Medizin bei dieſen neuen Regi ⸗ 
mentern herrſcht. Die einzige franzöſiſche Geſellſchaft — die Internatio- 
nale unter Graf Slaviguy — kann beim beſten Willen nicht ſehr wirkſam 
helfen. ! 3 3 
Die „Coreſp. Havas⸗Bullier“, welche uns in verſchiedenen 
Bruchſtücken vom 13. bis 16. November vorliegt, bringt nichts 
als Faſeleien über die Lagez namentlich wird Rußlands 
Schritt beſprochen und ausgebeutet; mit Preußen verbündet, 
theilt es Europa, Preußen bekommt Holland ꝛc. und was der 
Unfinn mehr iſt. Dann tröſtet man ſich damit, daß England 
jezt die Kämpfe bei Orleans als einen „entſchiedenen Erfolg“ 
der franzöſiſchen Waffen betrachtet. — Ein Dekret vom 7. er⸗ 
mächtigt den Miniſter des Innern auf den Antrag des Polizei⸗ 
Direktors, jedes Individuum, welches ſein Domizil nicht in dem 
Loire und Indre hat, auszuweiſen, wenn nicht zwei Bewoh⸗ 
ner deſſelben gutſagen. Ein Freiwilliger der Garibaldianiſchen 
Legion wurde im Lager von Sathonay bei Lyon erſchoſſen, 
weil er zur Meuterei aufgereizt hatte. Zwei Militär⸗Exekutio⸗ 
nen fanden am 15. November in Autun ſtatt. (Dort befindet 

ch jetzt Garibaldi.) Eine miniſterielle Depeſche kündigt an, 
aß acht Ulanen, welche in der Umgebung von Ferrieres ein⸗ 
trafen, von der Nationalgarde vertrieben worden ſind. 

Der „Conſtit.“ theilt die folgende Unterredung mit, die 
vor einigen Tagen zwiſchen Gambetta und einem ausgezeich⸗ 
neten Politiker ſtattgefunden haben ſoll: 

Endlich ein wirklicher Erfolg, Herr Miniſter, in Orleans!“ — Ja, 
wir fangen an, den Sieg zu organiſiren.“ — „Sie würden auch wohl thun, 
Frankreich zu organiſiren.“ — „Wie meinen Sie das, mein Herr?“ — „Ich 
meine, Sie ſollten die allgemeinen Wahlen vornehmen?“ — „Nach dieſem 
Siege bin ich mehr als je gegen die 125 1° — „Aber Ihre Kollegen in 
Tours! — „Meine Kollegen? O, die find 101 nucſichte egen mich?“ 
— „Ja, aber Ihre Kollegen in Paris?“ — „Sie mögen zu . machen, 
was Ihnen belebt. Hier bin ich zu Haufe. Ueberdies iſt Paris nicht 
Frankreich. Als ich in einem Ballon hierherkam, geſchah es in der Boh 
auf Frankreich zu wirken; meine Kollegen in Paris mögen mein nal el 
nachahmen und auch in einem Ballon kommen. Picard hat den Umfang 
eines Ballons, er kann Jules Favre an ſeine Füße binden laſſen, und dann 
mögen fie einſteigen.“ — „Der Scherz iſt gut — „Sie ſehen, mein Herr, 
4 werde Paris befreien. Ich habe die Lofre⸗Armee, ich habe Keratrp mit 

„000 Mann; daher halte ich Paris, und ich beherrſche den Reſt von Frank⸗ 
ee ſehen alſo, daß nichts mich zwingt, die Wahlen vornehmen 
zu laſſen.“ f b 

Die „France“ klagt: „Bis jetzt iſt der Kriegsmann in Gas 
ribaldi noch nicht zum Vorſchein gekommen, ſondern bloß der 
Feind der ge ir Es iſt hohe Zeit, daß er jeine 
Tapferkeit beweiſe, nicht gegen Prieſter und Mönche ſondern 

egen die Preußen.“ Das „Siöcle* iſt voll Siegesjubel, em⸗ 
pfiehlt aber ein langſames Vorgehen. Uebrigens gibt es ſelbſt 
zu, daß der Plan des Generals d Aurelles de Paladine nur 
theilweije gelungen jet, er habe das Corps v. d. Tann um⸗ 
zingeln und abfangen wollen, habe ſich aber mit der Wieder⸗ 
beſezung von Orleans begnügen müſſen. Es war General 
Martin des Pallieres, welcher zwiſchen Cercottes und Chevilly 
einen Theil des bairiſchen Nachtrabes einholte und dann Chevilly, 
13 Kilometer nördlich von Orleans an der Bahn von Orleans 
nach Paris, am 10. Nov. beſetzte. — Der „Gaz. de France“ 
ufolge legt ein Beſchluß des Präfekten den Gemeinden der 
Greufe- Departements 1,300,000 Fr. auf für Ausrüſtung 
von 6500 Bewaffneten, widrigenfalls ſollen dieſelben unter Des 
lagerungszuſtand im Requiſitionswege eingetrieben werden. — 
Bei Dreux (auf der Landstraße von Dreux nach Chartres) iſt 
am 11. Nov. ein Ballon niedergefallen. Die preußiſchen Ula⸗ 
nen fingen den Ballon, verhafteten die Luftſchiffer und nahmen 
die Briefſchaften in Beſchlag. Ein anderer Ballon, der von 
Rouen abging und ſich nach Paris begeben wollte, fiel bei 
Mouscron nieder. 5 

Aus Compiegne ſchreibt man der „Indep.“ vom 15. November, daß 
die großen Rübenzuckerfabriken Herrn Teſtelin gebeten haben, die Ver⸗ 
bindungen fo viel als möglich herzuftellen, damit fie einerſelis ihre Waare 
auf die wöchentlich in Tournay abzuhaltenden Märkte bringen, aber auch 
in die in Belgien angelegten freien Depots führen können, wohin jetzt auch 
das franzöſiſche Tuch geht. Dies hatte Herr Teſtelin bereitwilligft zugeſagt. 
Dle Fabrikanten hegen nun den weiteren Wunſch, man möge I Arbeiter, 
o wie es ſchon mit den Kohlenarbeitern angeordnet ift, vom Militärdienft 
befreien denn, da fie ihr Rohmatertal nur bis Ende Dezember oder Jauuar 
verarbeiten können, fo würde bei der Stockung der Ruin der Jabrikanten 
ewiß, und der ganze Arbeſterſtand ogne alle Hülfsmittel ſein. Nach der 

eendigung der noihwendigen Arbeiten könne man ja dann die Aushebungen 
vornehmen. 


In den Werkſtätten der Sayne bei Toulon werden mit 
großem Eifer Mitrailleuſen verfertigt. Vor einigen Jahren hatte 


N 
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dieſelbe Geſellſchaft auf ihren Werften ſchoͤne Panzerfregatten 
für die preußiſche Marine zu bauen und man feierte dort ein 
internationales Feſt, auf dem man auf die Geſundheit des Königs 
von Preußen und des Kaiſers trank. In Lyon macht man eine 
neue Art von Mitrailleuſen, die ſo leicht und handlich ſein ſollen, 
daß jede Abtheilung von Scharfſchützen damit verſehen werden 
kann; fie tragen auf 1200 Meter und often nur 500 Fis. — 
Der Admiral Jackſon iſt auf der Fahrt von London nach 
Wien, angeblich als Inhaber einer Miſſion im ruſſiſchen Streite, 
durch Lille gekommen, wie das „Echo du Nord“ meldet. 


Großbritaunien und Irland. 


London, 18. November. Faſt alle politiſchen Blätter 
Londons, die Wochenblätter nicht ausgenommen, führen eine 
ſehr erregte Sprache in der ruſſiſchen Angelegenheit. Dagegen 
erheben fi heute zwei Stimmen in kurzen Zuſchriften an die 
„Times“, die den Muth haben gegen das Verdikt der 
offentlichen Meinung bezüglich der dem Zirkular des Fürſten 
Gortſchakoff gegenüber einzuſchlagenden Politik anzugehen. Bei⸗ 
des find Stimmen, die ſonſt einen guten Klang haben, es iſt 
John Stuart Mill, der Philoſoph, und Froude, der Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber, aber in dieſem Falle werden dieſelben kaum eine 
große Gemeinde mit ihren Predigten in der Wüſte um ſich ver⸗ 
ſammeln. Stuart Mill erklärt in ſeinem Schreiben es für 
ſchlechterdings ungeheuerlich, wenn England fi durch die ruſſi⸗ 
ſche Herausforderung in den Krieg hineinreißen laſſen ſollte. Er 
argumenttirt ſo: 

„Hätten wir beim Anfange des jetzigen Krieges erklärt, daß wir uns 
auf die Seite des Angegriffenen ſtellen würden, jo hätten wir wahrſcheinlich 
mit ſehr geringer Gefahr den Krieg abgewendet. Weun wir das, was wir 
damals nicht zu thun wagten, heute thun, und uns in einen Krieg hinein⸗ 
ftürzen, für den wir eigentlich ganz unvorbereitet find, fo werden diejenigen, 
welche unter uns hierzu den Anſtoß geben, die Verdammung des engliſchen 
Volkes erhalten und verdienen, denn die Ehre Englands fteht weder bei der 
Erhaltung der Türkei, noch bei der Demüthigung Rußlands auf dem Spiel, 
und Verträge werden nicht für die Ewigkeit geſchloſſen.“ - 


Der Geſchichtsſchreiber Froude nimmt keine ſo ſchroff 
aburtheilende Haltung an, und warnt nur vor den Schreckniſſen, 
die der drohende Krieg in ſeinem Gefolge haben würde. Er 
führt gleichſam zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er auch gegen 
die Politik geweſen ſei, die früher zum Krimmkriege geführt 
und daß er damals gerathen habe, lieber ſich mit Rußland güt⸗ 
lich zu verſtändigen. In ähnlicher Weiſe ruft er auch heute im 
Tone der Klage die Frage hinaus, ob es denn gar nicht mog⸗ 
lich ſei, eine Frontveränderung zu bewerkſtelligen und der Menſch⸗ 
heit all das Elend und all den Jammer eines neuen großen 
Krieges zu erſparen. — Wie in der City verlautet, find „in 
London Beſtellungen aus Rußland für 8 — 10,000 Tonnen 
Roheiſen für Kanonenkugeln eingetroffen, nach einem Muſter 
von 300 Tonnen, welches vor einiger Zeit nach Rußland beför- 
dert wurde. Auch trafen Ordres ein auf 100 Tonnen Antimo⸗ 


nium, 1000 Tonnen Kupfer und 1000 Tonnen Blei. 

Der letzten Verluſtliſte von Lloyds zufolge wurde die „Magda⸗ 
lene“ mit Petroleum von Newyork nach Bremen unterwegs von den Fran⸗ 
7 weggenommen und nach * aufgebracht. Der preußiſche 8 
„Spekulant“ wurde gleichfalls gekapert und nach Dunkirchen gebracht. — 
Das deutſche Schiff „G. F. Vorwerk“ iſt 5 dem Wege von Hamburg nach 
Shangai von einem franzöſiſchen Kriegsdampfer gekapert und nach Saigon 
aufgebracht worden. 

London, 20, Novbr. Das hieſige auswärtige Amt ver ⸗ 
öffentlicht die folgende Note, welche als Erklärung dem für 
England beſtimmten Exemplar des ruſſiſchen Zirkular⸗ 
ſchreibens an die Vertragsmächte von 1856 beigefügt war: 

Fürſt Gortſchakow an Baron Breunnow (dem Carl Granville durch 
Baron Brunnow am 9. November e Tſarskoe Selo, den 20. 
Ottober 1870. „Herr Baron. Indem Sie dem erſten Staats ſetretar Ip- 
rer britanniſchen Mafeſtät die Muthetlung machen, welche der Befehl 
Sr. Majeſtat des Kaiſers Ew. Ezcellenz vorſchreibt, wollen Ste ge⸗ 
falligſt Sorge tragen, deren Sinn und Tragweite gehörig zu erklären. 
Als im Beginne des Jahres 1856 die Frage einer Konferenz der drei 
Machte erhoben wurde, um den in Deutſchlaad drohenden Krieg durch dle 
Wieder vereinigung eines Kongreſſes zu verhindern, und als Sie die Grund. 
lagen mit dem Hrn. Grafen Ruſſell eröcterten, find Sie in der Lage gewe⸗ 
fen, ihm die Eniſchadigungen und Sicherzeitsgarantien anzukündigen, wolche 

ewiſſe Eventualitäten für Rußland erteiſchen würden und die auf eine 

kodifiztrung des Status quo im Ortent hinausgingen. Lord Ruſſell hat 
dies mit vollſtandiger Biütgteit anerkannt. Er hat nicht beftriiten, daß 
jedwede Veränderung des Teptes und des Geiſtes des Vertrages von 1856 
zu einer Reviſton dieſer Akte führen müßte. Oogleich dieſe Eoentualitäten 
nicht eingetreten find, wird Lord Granville nicht deſtreiten, daß dieſer Ber- 
trag heute in einem feiner weſentlichen Theile gewichtige Modifikationen 
erltiten hat. Was Rußland bei dieſen Modifikatſonen defremden muß, if 
nicht die parteliſch-feindliche Haltung, deren Ausdruck fie ihm gegenüber 
tragen, es find auch nicht die Folgen, welche ſich für einen großen Staat 
aus der Herſtellung eines kleinen, gewißermaßen unabhängigen Staates an 
ſeinen Grenzen ergeben können; ſondern es iſt zumal die Leichtigkeit, mit 
welcher eine felerliche, durch eine europälſche Garantie geſtützte Transaktion 
kaum zehn Jahre nach ihrem Abſchluſſe in ihrem Buchſtaben und in ihrem 
Geiſte hat verletzt werden können, unter den Augen dieſer ſelden Mächte, 
welche über fie hätten wachen ſollen. Angeſichts eines ſolchen Pracedenz⸗ 
falles, welchen Werth kann das Ausland der Wirkſamkeit (efficacite) dieſer 
Transaktion und den Sſcherheitsgarantten beilegen, welche es in dem Prinzip 
der Neutraliſation des Schwarzen Meeres zu finden glaudte! So findet ſich 
denn das durch den Vertrag von 1851 im Octent hergeſtellte Gleichgewicht 
zum Nachtheile Rußlands gelöſt. Der von unſerem allerhochſten Herrn 
gefaßte Entſchluß hat keinen andern weck, als daſſelde wieder her⸗ 
zuſtellen. Die Regierung Ihrer britanniſchen Majeftät würde niemals 
einwilligen, die Sicperheit feiner Transaktion preiszugeben, welche 
nicht mehr reſpektirt wird. Sie hat zu viel Billigteitsgefühl, um uns 
nicht die nämlichen Pflichten und die nämlichen Rechte zuzuerkennen. 
Was wir aber vor allen Dingen hervorgehoben zu ſehen wünſchen, ift, daß 
dieſer Entſchluß nicht die geringfte Veränderung der Politik in ſich ſchließt, 
welche Seine Majeſtät der Kaiſer im Orient verfolgt. Sie haben bereſts 
bei mehreren Gelegenheiten Anlaß gehabt, ſich dem Londoner Kabinette ge- 
genüber über die allgemeinen Anſichten auszulprechen, welche die beiden Re. 
gierungen in dieſer wichtigen Frage hegen. Sie haben eine Gleichmäßigkeit 
der Prinzipien und der Intereſſen konſtatiren können, von welcher wir mit 
lebhafter Befriedigung Notiz genommen haben. Wir — daraus herge 
leitet, daß heute die Gefahren, welche das ottomaniſche Reich bedrohen konn⸗ 
ten, weder von England noch von Rußland N können, daß die beiden 
Kabinette das nämliche Verlangen tragen, deſſen un fo lange wie mög ⸗ 
lich durch Beſchwichtigung und Ausgleichung der Differenzen zwiſchen der 
orte und den chriſtlichen Unterthanen des Sultans aufrecht zu erhalten; 
und daß beide, falls trotz dieſer Bemühungen eine entſcheidende Kriſe aus- 
brechen ſollte, gleichmäßig eniſchloſſen Ei die Löſung dieſer “ee vor allen 
Dingen in einem gemeinſchaftlichen Einvernehmen der europäiſchen Groß⸗ 
mächte zu ſuchen. Dieſe Anſichten haben nicht aufgehört, die unſrigen zu 
fein. Wir glauben, daß ihre vollſtändige — ein völliges Einverſtänd 
niß (entente serieuse) zwiſchen der Regierung Ihrer britanniſchen Majeftät 
und uns ermöglichen wird. Darauf legen wir das größte Gewicht als auf 
die beſte Garantie für Bewahrung des et Gleichgewichtes vor je⸗ 
nen he welche aus den Verwickelungen im Oriente hervorgehen können. 
Auf Befehl Seiner 1 des Kaiſers iſt Ew. Excellenz ermächtigt, dem 


Lord Granville dieſe Verſicherung zu wiederholen, Wir würden uns von 


wien Ki 12 


Herzen Glück wünſchen. wenn die Freimüthigkeit dieſer Erklärung dazu bei’ 
tragen kann, jede Möglichkeit eines Mißzerſtäabn fies zwiſ en ber Rosi 
rung Ihrer britanniſchen Majeftät und uns zu entfernen. Genehmigen Sie ıc. 
Gortſchakoffw.“ 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Aus Konſtantinopel vom 18. Nov. meldet die Wiener 
„Preſſe“: „Viele hoffen hier zuverſichtlich auf eine friedliche 
Beilegung der ruſſiſchen Frage mit Hülfe eines Kongreſſes 
in — Wien. Rußlands Erklärungen ſollen beſchwichtigend 
lauten. Die Befürchtungen vermindern, der Kurs beſſert fich.“ 
Daſſelbe Blatt meldet aus Belgrad vom 18. Nov.: „Aus 
Konſtantinopel hieher gelangte Nachrichten ſagen, die Stimmung 
ſei ganz beruhigt; es ſeien Contreordres an das Militär gegeben. 
Rußland wünſche aufrichtig den Frieden; der Geſchäftsträger 
habe Dienſtag Abend lange Zeit mit Aali Paſcha berathen.“ 
—— — — 3h33 


Lokales und Provinzielles, 
Poſen, 23. November. 


— Geſtern Abend genau 7 Uhr brachte der hieſige Land⸗ 
wehr⸗Verein ſeinem erſten Vorſteher, Herrn Hauptmann 
Mulski, welcher aus dem diesjährigen Feldzuge heimgekehrt war, 
einen Fackelzug, über den uns Folgendes berichtet wird: 

Die Vereinsmitglieder hatten ſich zahlreich wi dem Neuen Markt ge⸗ 
ſammelt, holten von dort aus die — ab und ſetzten ſich alsdann unter 
dem Kommando des Herrn Albold in Marſch und zwar durch die Schloſſer⸗ 
und Waſſerſtraße über den Alten Markt, Breslauer⸗ und Schützenstraße, 
nach der Woſſnung des Gefeierten am Grünen Platz. Dort angekommen, 
brachte Herr Albold ein Hoch auf den Hauptmann Mulski aus, worin er 
ganz beſonders der Vorſehung Dank ſprach, dem Vereine ſeine beſte Kraft 
gnädig in allen Gefahren des Krieges bewahrt zu haben; daſſelbe wurde 
von hunderten Stimmen jubelnd aufgenommen. Nach dieſen Hochs ſpielte 
die gutbeſetzte Kapelle des Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5 mehrere 
Muſikſtücke, während der Vorſtand ſich in die Wohnung begab, um 
dem Hauptmann Mulski als den Beweis ſeiner Huldigung einen Lor⸗ 
beerkranz zu überreichen. Die Anſprache reſp. Feſtrede hielt Herr Lieutenant 
Zeh, Kurator des Vereins. Gleich darauf erſchien Herr Hauptmann Mulski 
unter den Verſammelten und nachdem noch der große Zapfenſtreich geſchla⸗ 
gen und das ſchöne Gebet 2 war, ließ derſelbe den Kreis formiren 
und brachte nach längerer Rede ein Hoch auf Sr. M. König Wilhelm aus, 
worin der Verein und die ungeheure Menge Zuſchauer mit Begeifterung 
einſtimmten In derſelben Ordnung, wie gekommen, ſetzte ſich nun der Zug 
wieder in Bewegung, wählte in aber zu feinem Rückmarſch den Grünen 
Platz, Große Gerber, Wafler- und Schloſſer⸗ Straße nach dem Neuen 
Markte, von wo die Fahne abgebracht, und Fackeln und Lampions deren 
Zahl x an 200 waren, ausgelöſcht wurden. Zu bemerken iſt noch, daß 
ſich im Zuge der Zuſchauer auch 4 franzöſiſche Adjutanten befanden, und 
ſich auf das Beſte zu amüſiren ſchienen. Hiermit war der offizielle Cha⸗ 
rakter des Feſtes beendet, wie wir aber hören, verſammelte ſich ſpä⸗ 
ter ein größerer Theil der Verehrer des Hauptmann Mulskt, um in der ge⸗ 
müthlichſten Weiſe noch bei einem Glaſe Wein zu plaudern. Gleich wie 
hier unſere Landsleute und die Baiern ſeſtlich bewirthet wurden, war es Freund 
Mulekt mit ſeiner Kompagnie in Colberg ergangen, wohin derſelbe fran⸗ 
zöſiſche Gefangene gebracht und unter den vielen Auszeichnungen, die ihn 
dort trafen, möge die eine hier Erwähnung finden, daß die Frau des Feſtungs⸗ 
Kommandanten, General v. Chevalter, ihm ein Bouquet aus grünen Lorbeer ⸗ 
3 gehalten von dem Bande des eiſernen Kreuzes, in huldvollſter Weile 
überreichte. 


— Dem „Kraj“ (8. Novbr., Nr. 255) ſchreibt man aus 


Florenz unter Anderem: 
„Es ſchiene aus den polniſchen Zeitungen, ni 


1 man dort über Ge⸗ 
bühr für Frankreich exaltire, während andere Völ 1 — 


er, z. B. dieß Italiener, 


obwohl ſie ihre heutige Stellung Frankreich verdanken, ſich gar nicht mit 


ihren Gefühlen erregten. Wenn nichts Anderes, dann hätte die Erwägung 
daß viele Polen in den Reihen der Preußen dienen, die Emigration abhalten 
ale andere als philanthropiſche Dienſte zu thun. Noch größer ſei die 
Verſündigung gegen Polen ſelbſt, denn fie zogen ihm die ermiedrigenden Zu 
rückweiſungen Palikao's, Trochu's und. der „ruppigen“ (strupieszaty) Ne 
gierung von Tours au Uebrigens verrleth die Emigration durch ihr Bei ⸗ 
ſpringen für Frankreich die ſeit 100 Jahren von Polen vertretenen Prinzi⸗ 
pien, die 9 der Nationalität. Seit 1830 peinigen die Franzoſen 
die Araber, 1854 —56 vertheidigten fie die Türken gegen Moskau, 1 h. 
die türkiſche Tyrannei über mehr als 10 Millionen Slaven, 1848 vernichtete 
die franzöſiſche Republik die römiſche, und wenn ſie für Italien gefochten 
haben, geſchah es mehr, um Oeſterreich zu ſchwächen und die Bourbons los 
zu werden, denn thatſächlich widerſtrebten fie der Einheit Italiens. 1863 
haben ſie die freien Mexikaner tyranniſiren gewollt, und 1870 machten ſie 
den Deutſchen den Krieg, um ihnen ihre nationale Einigung zu wehren. 
Kein Wunder, daß Frankreich, losgeſagt von der Nationalltätsidee, in deren 
Namen es Jahrzehnte hindurch ſiegreich war, verlumpte. Daher ver werft 
ich (ſchließt der Korreſpondent) die Einmiſchung der Emigration in den ge⸗ 
genwärtigen be und den Aufruf zur Defertion unſerer Brüder aus dem 
Poſenſchen, aus 

ſtrafe zuzieht.“ 

— Militäriſches. Klette, Garbe, Hill, 
Bauer, Toporski, Nehſe, Menzel, Vizefeldwedel zu Sek.⸗Lieuins, 
der Ref. des Weſtph. Füſ⸗Regts. Nr. 37, v. Oswiecimski, Bizefeldw. 
von der Reſ. zum Sek.⸗Lieut. der Ref. des 4. Poſ. Inf.⸗Regts. Re. 59, 
v. Weſierski, Sek.-Lt. von der Jaf. des 1. Bat. 2. Poſ. Landw.⸗Regts. 
Nr. 19, zum Prem.⸗Lieut., v. Treskow, Pıem.-Lieut. von der Kav. des 
J. Bat. 1. Poſ. Landw. Megts. Nr. 18, zum Rittm., Langbein, Vize⸗ 
Feldw. von der Reſ. zum Sek.-Lieut. der Ref. des Niederfgl. Pion.- Bat. 
Nr. 5 befördert. Baron Schuler v. Senden, Major a. D., zur Zeit 
Stell vertreter des Bezirks⸗Kommandos des 2. Bataillons 3. Pos. Landw. 
Regts. Rr. 58 in die Kategorte der mit Penſton zur Dispoſtiton geſtellten 
Offiztere verſetzt. 

— Vor dem Artillerieſtalle in der großen Mitterſtraße, in mel 
chem gegen 500 franzöſiſche Gefangene untergebracht find, Kein ea 
tig 3 Poſten, während bisher dort nur ein Poſten aufgeſtellt war. Die 
Wallflraße iſt in der Nähe des Berliner Thors vor der Offtzler Reitbahn, 
melde als Lazareth für frapzoͤſiſche Kranke benutzt wird, durch zwei Zäune 
abgefperrt worden; und promeniren die leichter Kranken in dem abgegrenz⸗ 
ten Kaum, fo daß jede Kommunikation zwiſchen den Gefangenen und dem 
Publikum aufgehoben iſt. 

— Beim Monument auf dem Wilhelmsplaß werden gegenwärtig 
die Rabatten, welche daſſelbe im Halbkreiſe an der Rückſette nach dem Theo’ 
ter hin umgeben ſollen, angelegt, und wird zu dieſem Zwecke zunachſt der 
fefte Lhm dis auf einen Buß Tiefe ausgehoden, um an Stelle deſſelben 
Gartenerde aufzuſchütten. Anſtatt der dölzernen provlſoriſchen Barriere 
ſoll ein eiſernes Gitter auf Granitſtufen angelegt werden. 

— Im Volksgartenſaal wird die Bühne am Donnerſtag eröffnet 
werden. Sountag ſowogl wie Montag, wo die vorzügliche norddeutſche 
Quart ttfänger-@efelfpaft zum letzten Mal auftrat, war der Saal außer” 
ordentlich gefüllt. Am Sonnabend hatten die Sänger in Liſſa geſungen, 
und find von hier nach Breslau gereiſt, wo fie im Simmenauer Saa 
auftreten werden. 

— Perſonalien. Der Gymnaſtallehrer Pattex aus Landsberg 
a. W. iſt als ordentlicher Lehrer an die Realſchule zu Bromberg berufen 


worden. — Die Adminiſtratton des Pfarrbenefiziums in Karmin, pleſchenet 


1 iR dem Pfarrer Echauſt in Sosnica auf 5 Jahre anvertraut 
worden. 


— Die Eröffnung der polniſchen Ackerbauſchule in 3a“ 


bikowo hat am 21. November flaltgefunden. Der Vorſtand des agrons⸗ 
miſchen Zentralvereins begad ſich an dieſem Tage nach Babilowo und der 
Vorſitzende deſſelden, Hr. v. Wolntewicz, hielt eine kurze Anſprache, wor 
der anmefende Prodſt aus Wiry die Anſtalt einmeihle Der D 

Anftalt, Dr. Au, gab auch ſeinerſeits in einer längeren Rede die 
an, nach welchen gelehrt 
meldet, von denen 5 bereits bei der Eröffnungsfeier zugegen waren. 


trektor 


Hildebrandt, 


rundſaßze 
werden wird. Bisher haben ſich 90 Schüler ge“ 


chleſien und Preußen, die ihnen nur ſchmachvolle Todes ⸗ 


1 
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Nr. 387 Mittwoch, 


— Ueber die Landesgrenze wurden un Laufe des 3 Quartals 
c. im poſener Regierungsbezirk 14 Ausländer, darunter I Jiraeliten, und 
zwar meiſtens nach Polen und Oeſterreich wegen Legitimationsmangels, 
Landſtreichens ꝛc. gewieſen. F 

— Der Milzbrand unter dem Rindvieh in Rogalin, Kr. Schrimm, 
zu Baborowko, Kr. Samter, und in Jantow przygodzki, Kr. Adelnau, iſt 
erloſchen und die Sperre dieſer Orte aufgehoben worden. 

— Der „Dziennik Pozunauski“ ſchreibt: „Der bieflge 
Magiftrat, welcher immer feine Inferate für unſer Blatt in polniſcher 
Sprache zuſandte, hält dies ſeit einigen Monaten nicht für nöthig. Die 
Anzeigen über die Stadtverordneten „Sitzungen echalten wir in deutſcher 
Sprache. Wir lenken die Aufmerkſamkeit der höhern ſtädtiſchen Beamten 

auf dieſe Geringſchätzung einer Sprache, in welcher die Hälfte (77) der Dr» 
wohner Poſens ſpricht, denn wir denken, daß dies nicht mit ihrem Wiſſen 

und Willen geſchleht.“ Die polniſche „Hälfte“ der Einwohnerſchaft Polens 
iſt nur durch drei Stadtverordneten vertreten. 

4 Kreis Koſten, 20. Nov. [Liebesgaben. Tolle Hunde.] 
wie Summe der Beitrage, welche aus unſerem Kreiſe zu der Sendung für 
unſer Landwehr⸗ Bataillon bisher eingegangen find, belauft ſich an baarem 
Gelde auf 797 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. Hiervon wurden für zur Abſendung 
gekommene Gegenſtande ausgegeben 631 Thlr. 15 Sgr. und es verbleibt 
ein Ueberſchuß von 166 Tilr. 1 Sgr. 11 Pf., welcher aſſervirt und deſſen 
Verwendung für unſer heimathliches Bataillon einſtweilen noch vorbehalten 
wird — In Kurzagdra tft unter den Hunden anſcheinend die Tollwuth aus ⸗ 
gebrochen. Die polizeilichen Anordnungen find bereits getroffen 

+ Neuſtadt b. P., 21. Nov. [Die oſtahle.] Bet dem in der 
evang. Kirche zu Lewitz-Hauland verübten Diebſtahl find aus derfelden nur 
einige Altarkerzen und das im Opferkaſten vorhandene Geld, deſſen Beſtand 
edoch nur unbedeutend geweſen ſein ſoll, geſtohlen worden. Das zinnerne 

aufbecken wurde in Stücke zerbrochen in der Kirche vorgefunden. Die 
Diebe müflen anfänglich geglaubt haben, daß das Becken aus Silber jet, 
denn fie ſtellten erſt eine Probe beim brennenden Lichte an; an den Stücken 
waren deutliche Spuren von einer vorgenommenen Schmelzung zu merken. 
In Grubno-Hauland war vor einigen Tagen in ſpater Abendſtunde die 
Frau eines Wehrmannes, der im Felde iſt, im Stalle mit dem Melken 
ihrer Kuh beſchäftigt. Als fie ſpäter in die Stube zurückkam, fand fie da. 
ſelbſt einen im Geſichte geſchwärzten Mann, der bereits Alles durchſucht 
hatte. Drohend verlangte er Geld, und da die geangſtigte Frau vorgad 
keins zu haben, fo forderte er den Erlös für die am litzten Wochenmarkte 
verkauften Schweine. Die Frau gab igm ihre Baarſchaft, aus 1 Thlr. 
beftehend, wobei ſich jedoch der Diey nicht berupigte, er nahm vielmehr aus 
dem Schrank den dem Manne gehörigen Mantel und Rock 1c. und entfernte 
fig, indem er die Thüre von außen verſchlag, Erſt am andern Morgen 
wurde die Frau aus ihrer unfreiwilligen Haft befreit, ein Theil der von dem 
Diede mitgenommenen Sachen wurde auf einem GSireuhaufen gefunden, 
von ihm jeloft tft jedoch keine Spur vorhanden. 

G Rakwitz, 20. Nov. [Verlooſung. Eiſernes Kreuz] Die 
deute unter Leitung des Zrauen-Komites erfolgte Verlooſung der von den 
biefigen Damen zum Beſten der im Held» verwundeten Krieger und hieſiger 
Landwehr⸗Jamilten 9 Handarbeiten ergab eine Einnahme von 

Im 


44 Thlr. 5 Sgr. anzen ift hier bisher zu patriotiſchen Zwecken inkl. 
des Betrags von 23 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. zum Ankauf von Lebensmitteln 
für das Koſtener Landwehr⸗Batalllon und mehrerer Zentner Verbandz.ug, 


Charpie ıc. die Summe von 291 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. kollektirt und ver⸗ 
theilt worden. — Der hieſige Tiſchlermeiſter Braun dei der 4. Kompagnie 
des 58. Landwehr⸗Regimenis, der wegen feiner Bravour bei dem Geſecht 
vom 7. Oktober vor Metz das eiſerne Kreuz erhalten, if zur Herſtellung 
feiner Geſundheit bis zum J. Diz nach hier beurlaubt worden. Braun 
N fi auch bereits im Sehr 1865 in der Schlacht bei Königgrätz das 
eichen erworben. 
— 5 1, 20. Nov. [Schwur gericht. Gericht gtaxe.] 
In der Morgen beginnenden letzten diesjährigen Schwurgerichtsperiode zu 
Meſeriz kommen in den Tagen vom 21. bis incl. 28. d. Mis. 13 Sachen 
egen 18 Angeklagte zur Verhandlung Die Gerichtstage werden im nächſten 
ahre hierſelöſt im Borngräverſchen Gaſthofe am 16. Januar, 13. Februar, 
bene 17. April, 9. Mai, 17. Juli, 11. September, 16. Oktober, 13. 
ovember, 18. und die vier folgenden ge abgehalten. Sie be⸗ 
ginnen jedesmal am Montage und enden am Freitag. 


Der Wechſelſtempel. 


Da die Geſetze über die Beftenerung der Wechſel und kaufmänniſchen 
Papiere noch immer nicht hialänglich bekannt find und dadurch vielfache 
Schäden und Strafen herbeigeführt werden, ſo hoffen wir den Dank unſerer 
Leſer zu erlangen, wenn wir hier aus den Geſetzen die nothdürftigſten, für 
das gewöhnliche Geſchäftsleben anwendbaren Beſtimmungen wiedergeben. 

1) Alle inländiſche Wachſel, gezogene und eigene, auf Ordre lautende 
Zahlungs verſprechen, von Kaufleuten auf Kaufleute ausgeſtellte Anwelſungen 
(ofern letztere nicht auf einen Kaufmann in demſelden Orte lauten) unter 
Umftänden auch Akkreditive unterliegen dem Wechſelſtempel. 

5 2) Der Wechſelftempel beträgt von einer Summe von 50 Thlr. oder 
weniger: 1 Sgr. über 50 Tolr. bis 100 Thlr.: 1%, Sgr., über 100 Tylr. 
bis 200 Thle.: 3 Sgr., über 200 Thlr. bis 300 Thlr.: 4½ Sgr. und ſofort 
von jedem ferneren 100 Thlr. der Summe 1¼ Sgr. mehr, dergeſtalt, daß 
frdes angefangene Hundert für voll gerechnet wird. N 

3) Sur rledigung der Steuerverpflichtung können bei der Wechſelaus⸗ 
Rellung entweder mit dem Bundesſtempel verſehene Blanquetts benutzt, oder 
88 können die auf ſonſtiges Papier ausgeſtellten Wechſel mit Bundesmarken 
verſehen werden. Blanquttd und Marken werden bei den Poſtbehöcden 
(nicht bei den Steuerbehörden ) verkauft. 

4) Die Marke muß durch haltbare Aufſchrift (mit Tinte, nicht etwa mit 
Bleifeder) kaſſirt werden, d. h. es müſſen auf der Marke wenigftend die An- 
fangsbuchſtaben des Wohnortes und Namens beziehungswelſe der Firma des⸗ 
. — der die Marke verwendet, und das Datum der Verwendung (in 
Jiffern) mittelſt deutlicher Schriftzeichen (Buchſtaben und Ziffern) ohne jede 
Raſur, Durchftreichung oder Ueberſchrift niedergeſchrieben fein z. B. P. ½ 70 
ſtatt Poſen den 1. Dezember 1870. B. H. ſtatt Bernhard Hartlieb. @s 
iſt auch zuläſſig, den Kaffationsvermert, ganz oder einzelne Theile deſſelben 
( B. die Bezeichnung der Firma) durch ſchwarzen oder farbigen Stempel ⸗ 


d erzuſtellen. 

— 5 den Stempelbetrag darſtellenden Marken, welche ſämmtlich ein- 
zeln in der vorerwähnten Wale kaſſirt werden müſſen, find auf der Rückſeite 
des Schriftſtücks, und zwar, wenn die Rückſeite noch unbeſchrieben ift, am 
oberen Rande derſelben, anderenfalls unmittelbar unter dem letzten Vermerke 

Indoſſement u. . w.), der ſich auf der Rückſeite befindet, dergeſtalt aufzu 
eben, daß oberhalb der Marke kein zur Niederſchreibung eines Vermerks 
(Indoſſements, Blanko⸗Indoſſements u. |. w) hiareichender Raum übrig 
bleibt. — Wird die Breite der Rückſeite durch die aufgeklebten Marken nicht 
ausgefüllt, fo ift der zur Seite oder der 2 beiden Seiten der letzteren blei 
bende leere Raum in der Höhe der Marke dergeſtalt mit Tinte oder halt⸗ 

arer Farbe zu durchkreuzen, daß zu einem Jadoſſemente oder ſonſtigen Ver⸗ 

e neben der Marke kein Raum bleibt. 

6) Die Verwendung des Stempels muß geſchehen, ſobald mit dem 
Sͤchriftftück (Wechſel u. f. w)) irgend ein Geſchäft gemacht wird. Der Um 
Rand, daß ein Schrifiſtück zu diger Zeit noch nicht vollſtändig geweſen, iſt 
unerheblich, fo wie denn z. B. der Akzeptant eines Blanquels vor der 
Herausgabe ſeines Akzeptes den Stempel verwenden muß. 

7) Die unterlaſſene rechtzeitige Verwendung des Stempels und die vor⸗ 
Kheiftawiprige Kaſſation der Stempelmarken, welche in dieſem Falle als 
Nicht verwendet angeſehen werden, zieht die Strafe des funfzigfachen Be⸗ 
trages des fälligen Stempels nach ſich. (Dieſe Strafe trifft alſo z. B. auch 
Knien, welcher die 


arke auf der Vorderſeite ſtatt auf der Rückfeite 
Aufkfebt, den leeren Raum neben der Marke nicht durchſtreicht und den 
| aſſationsvermerk nicht oder unvollſtändig oder vorſchriftswidrig fertigt.) 
8) Die Strafe wird feſtgeſetzt, wenn fie 50 Thlr. und weniger beträgt 
durch das betreffende Hauptzoll. oder Hauptſteueramt, anderenfalls durch die 
ö rovinzialbehörde. Gegen einen trafbeſcheid eines Hauptſteueramtes 
un binnen 10 Tagen nach der Eröffnung des Strafbeſcheldes Rekurs an 
8. Provinzial, Steuerbehörbe und gegen einen Strafbeſcheid der Provinzial ⸗ 
doͤrde Rekurs an das Finanzminiſterium ergriffen werden. Es kann auch 
egen jeden Strafbeſcheid einer Verwaltungsbehörde gerichtliches Verfahren 


| Faun t werden, wobei jedoch nicht mehr Rekurs an die höhere Verwal- 
vaten W bleibt, ſondern nunmehr en loſſen wird. Es bleibt 
(3 


Nekurd zu ergreifen, weil die Gerichte lediglich nach dem Bud)» 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſtaben des Geſetzes erkennen müſſen, während die Verwaltungsbehörden er⸗ 
mächtigt find, im Falle etwaiger Härten des Geſetzes mildere Strafen feſt⸗ 
zufegen. Gegen gerichtliche Erkenntniſſe und Rekursbeſcheide der Ver⸗ 
waltungsbehörden fteht immer noch der Weg der Begnadigung offen, 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Leipzig, 16. Novbr. Das hieſige Bundes ⸗Oberhandelsgericht 
fegt ſeine offentlichen Sitzungen faft regelmäßig fort. Geſtern waren die 
öffentlichen Verhandlungen in drei Prozeſſen anberaumt: Dietrichſen wider 
Ratz, Reinhold wider Miadowicz und endlich Thomas wider Huth. Es 
traten als Anwälte auf die von Anfang an deſchaftigten Juſtizrath Stege ⸗ 
mann, Rechtsanwelt Jügner und der geſtern zum erſten Male plaidirende 
Rechtsanwalt Hepke aus Wehlau, jetzt deim Bundes ⸗Oberhandelsgericht ha ⸗ 
bilitirt wie die deiden Erſtgenannten. Der Gerichtshof war wieder in pleno 
verſammelt, den Vorſitz führte Präſtdent Dr. Pape. Voraus ging die Ver ⸗ 
kündigung eines um acht Tage ausgeſetzt geweſenen Erkenntniſſes in einer 
braunſchweigiſchen Sache Von den Parteien war nur die eine (durch 
Juſtizrath Stegemann) vertreten. Der Präfident wollte das Urtheil ohne 
Weiteres durch den Referenten verleſen laſſen. Juftizrath Stegemann fiel 
aber ein, indem er ausführte, daß er nach braunſchweigiſchem Rechte gegen 
die andere Partei die Befugniß habe, die Publikation des Erkenntniſſes zu 
beantragen. Nun erfolgte die Publikation jenes Erkenntniſſes. Die Sache 
Dietrichſen und Be fiel aus, da feitens der Parteien Vertagung beantragt 
worden war. Die beiden andern Sachen waren jede vor dem Appellationg- 
gerichte zu Poſen in zweiter Inſtanz zum Spruch gekommen, nachdem die 
erſtere von dem Kreisgerichte zu Oſtrowo, die andere von dem zu Kro⸗ 
toſchin in erſter Inſtanz entſchieden worden war. Beides Wechſelſachen. 
In der Sache Reinhold und Mladowicz wurde ein Wechſel von gegen 50 
Tylrn. mit fünfjährigen Verzugszinſen eingeklagt, wobei es ſich um den 
Nachweis der Echtheit des Akzepts handelte. Der zweite Richter hatte auf 
Diffeſſtonseid erkannt. Das Bundes ⸗Oberhandelsgericht trat dieſem Er⸗ 
kenntniſſe bei, indem es die Nichtigkeits beſchwerde (vertreten durch Juftiz 
rath Stegemann) verwarf, die ſich demühte, die Rechtsauſchauung des zwei⸗ 
ten Richters in Bezug auf das nach ihm rechtlich unzulaſſige Zeugniß des 
Wechſelausſtellers und Giranten als eine falſche hinzuſtellen. In der letzten 
Sache ſuchte ein Wechſelſchuldner eine Einrede zu begründen, als ob der 
fragliche Wechſel wegen eines darin enthaltenen Schreibſehlers („den 18zehn 
ten Juli“) ungültig ſei. Ward auch in dritter Inſtanz verurtheilt (Hepke 
für Imploraten). (D. A. 8.) 


Vereine und Vorträge. 

O Die 25fte jährliche General- Verſammlung des Rettungsvereins 
fand am 21. November unter Vorſitz des Direktors des Vereing, Herrn 
A. Krzyzanowski, im Magiſtrats fißungsſaale ftatt. Derjelbs eröffnete die 
Verſammlung mit Verleſung des Jahresberichts, dem wir Folgen es ent⸗ 
nehmen: Mit Rückſſcht auf die gegenwärtigen kriegerlſchen Verhältniſſe, 
ſowie auf den Umſtand, daß im naächſten Jahre der Vereinstag ſämmt ⸗ 
licher Feuerwehren und Rettungs vereine der Provinzen Schleſten und Po⸗ 
fen am gieſigen Orte abgehalten werden ſoll, hat der Vorſtand beſchloſſen, 
das 25jägrige Stiftungsfeſt gleichzeitig mit jenem Bereinstage zu feiern. 
Die Einnahme der Vereinskaſſe betrug im abgelaufenen Vereinsjahr 392 
Thlr., davon Beſtand vom vorigen Jahr 142 Thlr., Beitrag der Kämme 
reikaſſe 150 Tplr., Beiträge der Silefia zu Breslau, der Preußiſchen Na⸗ 
tional⸗Verficherungsgeſellſchaft zu Stettin, der Dresdner und der Berliner 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft zuſammen 75 Thlr., ein Geſchenk des Poſt⸗ 
balters Hrn. Gerlach 25 Thlr. Ausgabe 268¼ Thlr., davon für Utenſt⸗ 
lien 44 Thlr., Botenlohn 30 Thlr. Ereigerabungen 38 Thlr., für die Unt- 
formirung von 20 Steigern 100 Thlr. pp. Beſtand demnach 123 ½ Tylr., 
von welchen 100 Thlr. zu 5 Prozent zinsbar augelegt find. Unter den neu 
angeſchafften Apparaten befindet ſich ein nachgemachter Galtbertſcher Reſpi⸗ 
rator zum Pteiſe von 19 Telr. — Der Verein beſteht gegenwärtig aus 
207 thätigen Mitgliedern, 48 Ehren-Kameraden und 18 Ehrenmitglieder. 
Von den thätigen Mitgliedern find 85 in der erſten, 100 in der zweiten, 
und 22 in der Steigerabthellung, von welcher ſich 10 Mann gegenwärtig 
im Bilde befinden. Von der erſten Abtheilung gehoren 7 Mitglieder 
1 Vorſtande, 11 zu der Zweigadthellung auf der Schrodka, die übrigen 
57 zu den 4 Kompagnien. Die filberne Ve dtenſt⸗ Auszeichnung des Ver⸗ 
eins iſt während 25 Jahren an 17, die goldene nur an ein Mitglied ver ⸗ 
liehen worden. — Die ſeit Jahren angeſtrebte Einrichtung einer Feuer ⸗ 
Nachtwache iſt wegen mangelnder Mitkel auch in dem vergangenen Jahre 
noch nicht erzielt worden, edenſo wenig wie die Ausmauerunp des Steiger ⸗ 
thurms auf dem Kämmereiplatz. Da der Hofraum und die Remiſen neden 
dem Steigerthurm zu militariſchen Zwecken eingerichtet worden ſind, ſo 
haben die Steiger- und monatlichen Grfammtübuugen iu der zweiten Hälfte 
des Jahres meiſtens an dem Krzyzanowskiſchen Speicher in der Sandſtraße 
ſtattgefunden. Eine größere Uebung wurde an dem neuen Weicherſchen 
Hauſe in der Gr. Gerberſtraße abgehalten. Der Verein war während des 
Jahres bei 12 Bräaden thätig, von denen befonders die der Freudenreichſchen 
Eſſigfabrik dei 18 Grad Kälte, und der Gerlachſchen Poſthalterei hervor⸗ 
uheden find. 10 Mitglieder des Vereins wurden theils wegen Abnahme ihrer 
Krafte, theils weil fie von Posen verzogen zu Ehrentameraden ernannt, und 5 
zum unfretwilligen Ausſcheiden veranlaßt. Genorben ift während des vergan⸗ 
ei Jahres kein einziges Mitglied, der erſte Fall während des 2bjährigen Be- 
ehens des Vereins, indem ſonſt jährlich durchſchnittlich 6 Mitglieder ſtarben.— 
Dem Vorſtande ift ſeitens der k. Kommandantur die neue Garniſon⸗Feuerlöſch⸗ 
Ordnung vom 1. November 1869 zugegangen. (Das Wichtigſte aus der» 
ſelben haben wir bereits früher mitgetgeilt.) Wünſchengwerth wäre es, daß 
ft ti der noch vorhandenen alten, mit Standröhren verſehenen Spritzen neue 
mit Druckſchläuchen angeſchafft würden, da erſtere nur in nächſter Nähe, 
ſowie bei ganz niedrig brennenden Gebäuden gebraucht werden können; 
evenfo wäre für umfangreichere Brände eine Anzahl von Druckſchläuchen er- 
forderlich. — Es wurde darauf die Geſchichte des Vereins ſeit feiner Ent⸗ 
ſtehung mitgetheilt. Wir entnehmen daraus, daß der Verein im J. 1845 
auf Anregung des damaligen Polizelpräfidenten von Poſen, Hrn. v. Minutoli, 
Des und in der Verſammlung am 6. Oktober jenes Jahres die Herren 
and. und Stadtgerichtsrath Küttner, Stadtverordneter Behr, Zivil-Ingenienr 
v. Nelrebskl, Reſtaurateur Fliege und Stadtverordneter A. Kezyzanowski in den 
Vorſtand gewählt wurden. Das Statut des Vereins datırt vom 22. Okt. 
1845. Ein Jahr darauf wurde die zweite Abtheilung des Vereins gegründet, 
welche ihren beſonderen techniſchen Direktor hat, der zugleich Mitglied des 
Vorſtandes iſt. Die erforderlichen Spritzen, Utenſilienwagen und andere Ge⸗ 
räthe hat der Verein vornehmlich durch die Muniſizenz der ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden erhalten. Die Steigerabtheilung bildete ſich vor zwei Jahren. Außer 
bei Bränden leiſtete der Verein auch bei den Ueberſchwemmungen der Jahre 
1850 und 1855 thatkeäftigen Beiſtand. Binnen 25 Jahren war der Verein 
bei 172 Bränden thätig, von denen 12 als beſonders große und gefährliche 
zu bezeichnen find. Der Vorſitzende ſchloß dirfen Bericht mit einem Hoch 
auf den Poſener Rettungsverein, auf die königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
und alle Gönner des Vereins, ſowie auf deu verſchwiſterten Breslauer 
Retlungsverein. — Es wurde darauf durch Hrn. Ogorkowski das Pros 
tokoll der vorjährigen Sitzung, und durch Hrn. Cynka, während ſich alle 
Anweſenden erhoben, die Todtenliſte ſämmtlicher verſtorbener Vireinsmitglieder, 
die Lifte der Ehrenmitglieder und Ehrenkameraden und das Verzeſchniß der im 
vergangenen Vereinsjahr in der Stadt Poſen vorg e kommenen Brände verlefen. 
Nachdem alsdann ein beglückwünſchendes Schreiden des früheren Dircktors 
des Vereins, Hrn. Appellationsgerichlsraths Küttner, mitgetheilt war, 
wurde zur Wahl geſchritten. Der bisherige Vorſtand wurde beftätigt, und 
nur an Stelle des Hrn. Krengel, welcher körperlich andauernd leidend iſt, 
ge Gräter gewählt, und enthält der Vorſtand außer dieſem die Herren: 

rzyzanowöki, Cynka, M. Aſch, O Werner, Ogöôrkowski und 
Weicher. Zu Hauptleuten der 1. Abtheilung wurden die Herren 
Schneider und Spiller, der 2. Abtheflung: Czarnecki und Schulz, der 
3. Abtheilung: Schneider und Ofiereki, der 4. Abtheilung: Zänide und 
Gadebuſch gewählt reſp. wiedergewählt, und wurde ſodann zur Wahl der 
10 Vorſteher der zweiten Abtheilung geſchritten. — Auf Antrag des Vor⸗ 
ſtandes beſchloß die Verſammlung, daß Diejenigen, welche dem Verein 
25 Jahre angehören, eine beſondere Auszeich ung erhalten ſollen. Es find 
dies die Herren Kryfiewicz, Czarnecki, Buchholz und Krzyza⸗ 
noweki. Zum Schluß brachte der Stellvertreter des Polizeidirektor, Hr. 
Reg.⸗Aſſeſſor v. Dallwitz, ein Hoch auf das fernere Gedeihen des Vereins 
aus. — An die Generalverſammlung ſchloß ſich ein geſelliges Beiſammenſein 
im Schwerſenzſchen Lokale, während defien ein beglückwünſchendes Telegramm 
vom Breslauer Rettungsverein eintraf. 


— —— —— — —— 


23. Nobember 1870. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin. Die volkswirthſchaftliche Geſellſchaft in Berlin 
beſchäftigte ſich in ihrer Sitzung am Sonnabend mit der jedenfalls ſehr 
intereffanten Frage, ob es nicht möglich ſei, die Kriegsentſchädigung, welche 
Frankreich zu zahlen haben wird, als Gelegenheit zur Einführung der 
Goldwährung zu ergreifen? Der Vorſitzende Hr. Prince Smith ging 
zunächſt auf die früher in dieſer Geſellſchaft ſtattgehabten Debatten über 
die Währungsfrage ein. Man habe ſich damals mit ziemlicher Einigkeit 
für die Doppelwährung ausgeſprochen und einer günſtigen Gelegenpeit 
für die praktiſche Einführung derſelben entgegengeſehen. Dieſe günſtige Ger 
legenheit ſei nun gekommen; denn Frankreich werde ſicherlich einen großen 
Theil der Kriegsentſchädigung, wenn nicht die ganze in Gold zahlen 
müſſen. Hand in Hand damit werde die Münzreform im Sinne der Eini⸗ 
gung gelöft und ein Geldſtück hergeſtellt werden müſſen, welches als inter- 
nationales Zahlungsmittel zu betrachten, ohngefayr von dem Werth des 
öſterreichiſchen Zehnguldenſtücks, welches dem 25 Frankſtück der Franzoſen 
gleicht und dem ſich die Engländer auch leicht anſchließen dürften, — fein 
wird. Hierdurch allein werde dem internationalen Verkehr die dringend 
nothwendige Bequemlichkeit geſchaffen werden. — In der Debatte ſtimmen 
die meiſten Redner dieſen Ausführungen bei; einige bezweifeln jedoch, daß 
die Kriegsentſchädigung in baar gezahlt werden wird, man werde ſich 
wohl auch mit Rentenbriefen ꝛc. begnügen müſſen. — Herr Neumann 
wünſcht, daß bei der Münzreform ſtatt der vielen Sprüche, welche auf den 
Münzen ſtehen, der Werth derſel den in Grammen angegeben werde, und 
daß man nicht in Thalern u. f. w., ſondern in jo und jo viel „rammen“ 
zahlen ſolle. Schon Erzvater Abraham habe das Geld nicht zugezählt, 
ſondern zuge wogen; und fo wiſſe Jeder, was er eigentlich dekomme. — 
Der Vorfißende ſchließt die Verſammlung in der Hoffnung, daß die De- 
datte die beabſichtigte Wirkung nicht verfehlen und vie Regierung darauf 
aufmerkſam machen werde, daß fie ſich auf alle Eventualitäten vorbereite, 
um mit den erforderlichen Vorlagen rechtzeit g an den Reichstag herantre⸗ 


ten zu lönnen. 
VBermiſchtes. 


* Berlin, 22. Nov. Die Geſellſchaft der Berliner Trinkhallen 
hat wirklich Ernſt gemacht mit dem Verkauf warmer Getränke wäh- 
rend des Winters. Heute werden zunächſt acht Trintgallen eröffnet, in de⸗ 
nen Souchongthee verkauft werden fol. Die Geſellſchaft wird für 6 Pf. 
einen Becher puren Thee, für 1 Sgr. einen Becher Tee mit 2 Stücken 
= 1 Loth) Zucker und eine Portion befter Sahne verabreichen laſſen. 

* Die in der alten Synagoge in Berlin vorgekommene 
Störung des Gottesdienſtes, deren wir bereits Ecwahnung gethan, 
dat den Vorſtand der dortigen jüsiſchen Gemeinde veranlaßt, folgende in 
den Vorräumen der alten und der neuen Synagoge affichtrte Betanntma⸗ 
chung zu erlaſſen: „Auf die vielfach an uns gerichtete Anfrage, ob der un⸗ 
terzeichnete Vorſtand nicht die Beſtrafung Deejenigen veranlaſſen werde, 
welcher am Sabbath den 5. d. M. den Gottes dienſt in der alten Synagoge 
auf unerhörte Weiſe geſtört hat“, benachrichtigen wir die geehrien Ge⸗ 
meindemitglieder, daß gegen die Zurechnungsſazigkeit des Störers ſehr er⸗ 
hebliche und begründete Zweifel obwalten. So eruſt wir gegen Jeden vor⸗ 
gehen würden, der — im Beſitz der Geiſteskrafte — gefliſſentlich den Got⸗ 
tes dienſt ſtört und die Würde der Kanzel verletzt, ſo wenig glauben wir 
unter den erwähnten VBerhältniffen der Sache weitere Folge geben zu kon⸗ 
2 ei den 10. November 1570. Der Vorſtand der jüdifhen Ge⸗ 
meinde. 

„Kabale und Liebe“ zum erſten Male. Die Kaſſeler Blät⸗ 
ter vom 10. November drachten die Anzeige, dat an dieſem Tage die dor- 
tige Hofbühne zum erſten Male Schillers „Kabale und Liebe“ aufführen 
werde. Ein Theater einer deutſchen Stadt, das im Jahre 1870 zum erſten 
Male „Kabale und Liebt“ giebt! In der That ein charakteriſtiſcher Bei⸗ 
trag zur Hof. und Staatsgeſchichte eines Regentenhauſes, deſſen letzter 
öffentlicher Akt, der vom Kurfürſten an Napoleon überfandte Proteſt, kurz⸗ 
lich in St. Cloud von Soldaten unferer Armee gefunden wurde. 

* Wie viel Uhr es in Frankreich iſt, geht aus einem in Köln 
angelangten Briefe d. d. Bordeaux, 8. Neo,, hervor wie ein dortiges 
Handelshaus die Effeltuirung einer Beſtellung von 4 Oghoft Medoc zu 
feinem innigften Leibweſen ablehnte, „indem es uns bei fırengfien Kriegs- 
gerichtsſtrafen unterſagt worden if, Waaren nach Feindesland zu verſenden.“ 
Welche der verſchtedenen Regierungen, deren Frankreich ſich gegenwärtig er⸗ 
freut, auf dieſe Weiſe eine Preſſton auf Deulſchland üben will, wiſſen wir 
nicht; es bleibt uns da keine Wahl, als die der arabiſchen Legende von 
Mohamed von dem Berge: „Wenn der Bordeauz nicht zum Pruſſten kom⸗ 
men will, fo muß eben der Pruſſtien zum Bordeaux gehen.“ 

— . 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Preußiſche Soldaten nach Rom. 


Der König von Preußen wird keine Soldaten nach Italien ſchicken, um 
dem Papſt ſein Land wieder erobern zu helfen. — Unſere Könige find ger 
wohnt, ihre Truppen dahin zu führen, wo es heißt für Preußens, fir 
Deutſchlands Ehre, Größe und Ruhm das Schwert aus der Scheide zu 
ziehen. — Nicht aber wie die Ultramontanen verlangen, einem Papit fein 
Land wieder erobern zu helfen, welcher nicht durch fremde Macht, ſondern 
durch ſeine eigenen Unterhanen ſeines Landes beraubt wurde, nachdem die, 
den heiligen Vater in ſeiner Unfehlbarkeit ſchügenden Franzoſen abgezogen 
waren. Es will uns ſcheinen, als wenn unter der Herrschaft des Krumm⸗ 
ſtabs nicht gut wohnen geweſen ſei. Viele Klöſter und ſonſtige Geiſtliche 
hohe und niedere Würdenträger, mußten von dem Volke ernährt werden. 
Das Volk war müde der vielen Laſten und drückenden Abgaben, es ſuchte 
Io derſelben zu entledigen und der König von Italien war gezwungen in 
Rom einzurücken, wollte er nicht in Italien eine für Italien und der ganzen 

ebildeten Welt hohnſprechende rothe Republik entſtehen ſehen. — Gottes 
Mühlen mahlen langſam, aber ſicher, und niemals, ſo lange es einen e 
gegeben hat, war derſelbe ohnmächtiger, als jetzt in feiner Unfehlbarkeit. 

ann ausrufen: Gott bewahre mich vor meinen Freunden, den Jeſuiten — 
mit meinen Feinden werde ich ſchon fertig werden. Als der Papit die 
Biſchöfe zum Konzil verſammelt hatte um N für Unfehlbar erklären 
zu laſſen, da rieth ihm die zart Regierung dieſen Schritt nicht zu 
thun, es würde daraus Unheil entſtehen. an wollte aber den Rath des 
ketzeriſchen 3 anhören. — Jetzt aber, da das Unglück dem heiligen 
Vater, die Wellen über den Kopf zuſammengeſchlagen hat, da ſind die Keßer 
gut zu helfen. Sie werden ſich hüten und ſich in Sachen miſchen, die ſie 
far Nichts angehen. Es wird aus dem Uhrwerk der großen Weltgeſchichte 
ein Rad deshalb herausgenommen, und die Uhr * 5 bleiben, wenn auch 
der Pe unfehlbare Vater kein Land mehr hat. Sammelt Schätze, welche 
nicht Roft noch Motten freſſen tönnen, und mein Reich ift nicht von dieſer 
Welt ruft unſer Herr Jeſus Chriſtus aus — ſollte dann der, welcher glaubt, 
er ſei der Statthalter Chriſti auf Erden anders denken? — Geh, lieber 
Leſer, die Weltgeſchichte durch, und du wirſt es erfahren. E. Z. 


Mallinger Konzert. 


Ueber das Künſtler⸗ Trifolium Frau Mathilde Mallinger, Fräul. 
Sophie Menter und Herrn Jules de Swert, welches auf einer 
Kongert-Tournee begriffen, demnächſt ſich auch in unſerer Stadt hören laſſen 
wird, berichten Berliner, Dresdener, Münchener, Leipziger Journale wie folgt: 

Die jugendliche Sängerin Mathilde Mallinger gehört unſtreitig 
zu den Zierden deutſcher Geſangskunſt. Die Behandlung der Stimme ift 
vorzüglich ſchön, der Ton weich, klar und voll, eine Vereinigung entgegenge⸗ 
ſezter Eigenſchaften, wie fie das Schöngeits⸗Ideal verlangt. Voſſiſche Ztg. 

ie Stimme, ein zartbeſaiteter Sopran von ungemein ſympathiſchem 
Klange, gewann ſich ſofort unſere volle Gunſt. Der Ton iſt bell und doch 
von jener wohlthuenden geſättigten Färbung wahrhafter Empfindung. Die 
künſtleriſche Spezialität der Frau Mathilde Mallinger finden wir in 
einer ſeltenen Fähigkeit, dem Ton einen geiſtigen Inhalt einzubilden und fo 
ſtets mit überzeugender Beredſamkeit zum Herzen der Hörer zu fpredien, 
Immer aufs Neue werden wir angeregt und gefeſſelt durch die Feinheit, die 
Beſtimmtheit, den Adel und die Innigkeit der Gefühlsübergänge und Schat⸗ 
tirungen. National Zeitung. 

Die Stimme der Frau Mathilde Mallinger ruft die Erinnerun⸗ 
gen an das zartbefattete Organ der Jenny Lind wach, wie denn über 
haupt die Stimme eine unverkennbare Klangverwandtſchaft mit der jener 
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A r Nachtigall bekundet, nur daß mehr Tonkörper vorhanden if 
als bei der Lind. Jeder Ton klingt ſympathiſch, ihre Leiſtungen verdie⸗ 
nen und ingeſchränkte lobendſte Erwähnung, denn fie finden fich ſtets auf 
dem Wege der Muſen und Grazien, die Genien der Kunſt und Poeſie 
müſſen ihre beſten Gaben dargebracht haben, um fo zu fingen, wie Frau 
Mallinger es thut. Berliner Montagszeitung (Glas brenn er). 

Einen außerordentlichen Erfolg errang ſich Fraul. Sophie Menter 
aus München, eine Schülerin der drei Mufitheroen Lißt, Bülow und 
Tauſig. Fräul. Sophie Menter trat {don vor einigen Jahren als 
treffliche Pianiſtin in freundſchaftlichſte Beziehung zu dem Berliner Publi- 
kum. Dreimal mußte die anmutbige Künſtlerin vor dem er Haufe 
erſcheinen. Natkonal. Zeitung. 

Der berühmte Violoncellvirtuoſe und Konzertmeiſter Herr Jules de 
Swert hat im letzten Harmonie Konzert große Triumphe gefeiert. Er 
ließ ſich mit dem Adagio und Rondo aus einem Konzert von Molique hören. 
Seine glänzenden Eigenſchaften elektriſtrten das Publikum zu rauſchendem 
Beifallsſturme. Allen Zauber, den das ſchönfte der Konzert-Inſtrumente in 
ſich birgt, förderte er durch fein ſeelenvolles, tief ergreifendes Spiel in den 
Cantilenen zu Tage und eine unerhört blendende Virtuofität entwickelte er 
in dem mit Paſſagen überſäeten Rondo. Er ift jetzt der Virtuoſe unter den 
Birtuofen, Anmuth, Grazie, Schönheit, Kraft im Tone und Bogenſtrlche, 
das find die Zierden feiner den böchften Zwecken der Kunſt dienenden Virtuo⸗ 
ſität. Außer dieſem großen und ſchwierigen Konzertftücke trug Hr. de Swert 
noch eine Fantaisie von Servais und das humoriſtiſche Stück All’ Ongarese 
von F. Schubert vor, welchem ein nicht endenwollender Jubel den Dank 
des Auditortums kündete. Neue Berliner Muſikzeitung. 

Ueber die königlich preußiſche Kammerſaͤngerin Frau Mathilde 
Mallinger berichten auswärtige politiſche Journale: 

Die Hetmatd der Sängerin iſt das blumenumhegte Reich der Anmuth, 
mag dieſe nun die Thräne im Auge oder das Lächeln auf der Lippe haben. 
Der Umfang der Stimme reicht nach der Tiefe zu nicht weit, erſt etwa 
von der Mitte der geſtrichenen Oktave an en faltet der Ton feine Schwin ⸗ 
gen. Nach der Höhe zu iſt die Ausdehnung beträchtlich, wir hörten das 
dreigeſtrichene Des und D ohne Müge anſchlagen. 

National-Beitung. 

Die Aufführung von Figaros Hochzeit bot uns befonderes Intereſſe, 
als Frau Mallinger und Frau Lucca zuſammenwirkten. Das Ecfteulichſte 
bei dieſem Weltftreit war, daß beide Damen Slegerinnen blieben. Beide ent- 
zückten in gleicher Weiſe, beiden wurden gleicher Beifall, gleicher Hervorruf, 
gleiches Verlangen nach da capo-Geſängen, dem Frau Mallinger noch zuletzt 
nach der großen Arte „Endlich naht ſich die Stunde“ nachkam. Das Or⸗ 
gan drang hier in feiner vollen Süße und Lieblichkeit ſchmeſchelnd in die 
Seele der Hörer, fo daß der unendliche Beifall ein wohlverdtenter war. 

0 Norddeutſche Allgemeine Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Nach Anordnung der Königl. Regierung, 
Abtheilung des Innern hierſelbſt, fol jetzt mit 
der Erſatzwahl eines Abgeordneten für den 
Reichstag des norddeutſchen Bundes in hieſi ⸗ 
ger Stadt, in Stelle des Grafen Dzlalynski, 
deſſen Wahl für ungültig erklärt worden iſt, 
vorgegangen werden. 

Die für den Zweck dieſer Erſatzwahl aufge 
ſtelten Wählerliften werden gemäß 5 10 des 
Geſetzes vom 15. Oktoder 1866 und des Re 
glements vom 1. Juli 1867 


vom 24. d. Mts., 


Morgens 8 Uhr ab, 
acht Tage lang in unſerem Sekretariate auf 
dem Rathhauſe im zweiten Stockwerke zur Ein ⸗ 
ficht offen liegen. 

Unter Hinweiſung auf 8 3 des gedachten 
Geſetzes wird dies mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß wer die Liſten für unrichtig oder 
unvollſtändig hält, dies innerhalb jener acht 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zuzeigen und die Beweiſe für feine Behaup- 
tung beizubringen hat. 


wendigen Subbaſtation am 


gerichts verſteigert werden. 


5 * 
Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Neudorf bei Priement 
unter Nr. 59565 belegene, im Hypotheken 
buche der gerannten Ortſchaft Vol. 142 Pag. 
758, fequ. eingetragene dem Anton Sko⸗ 
rupinski und ſeiner Ehefrau Marianna 
geb. Manta gehörige Brundſtück, deſſen Be- 
figtitel auf den Namen der Subhaſtaten be ⸗ 
richtigt ſteßht, und welches mit einem Flächen ⸗ 
inhalte von 52 Morgen der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundfteuer-Rein- 
ertrage von 19 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
4 Thlr. veranlagt ißt, ſoll im Wege der noih . 


7. Jehruar k. J. 
Vormittags um 11 Uhr 
im Lokale des unterzeichneten königl. Kreis 
Wollſtein, den 28. Okꝛoder 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Nolte. 


Frau Matbilde Mallinger verſchmäht, eine echte Künklerin, alles 
Brilltren durch Kunſtſtücke; die Koloraturen, welche die Kehlfertigkeit der 
Sängerin im hellſten Lichte ſtrahlen ließen, ſchienen dennoch nur Nebenſache, 
es waren nicht die höchſt ſauberen Verzierungen, die vorzüglichen chromati ⸗ 
ſchen Gänge, das reizende Staccato — es war das Ganze, welches mit zun · 
dender Macht in die Herzen der Hörer drang und ſtürmiſchen Beifall er⸗ 
weckte. Norddeutſche Allgemeine Zeitung. 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch 
der delikaten Revalescière du Barry glücklich wieder hergeſtellt 
und viele Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben aner⸗ 
kannt, wird Niemand mehr die Heilkraft dieſer köſtlichen Heil⸗ 
nahrung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten 
an, die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten 
beſeitigt. Magen-, Nerven- Bruft, Lungen, Leber, Drüſen⸗ 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſo, 
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Wasser uh 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, 
Fieber, Schwindel, 2257 4 0 5 Ohrenbrauſen, Uebelkeit und 
Erbrechen ſelbſt während der chwangerſchaft, Diabetes, Me⸗ 
lancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 
72,000 Certifikate über Geneſungen, die aller Medizin wider⸗ 
ſtanden, wovon auf Verlangen Kopie gratis eingeſandt wird. — 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 
und Kindern auch 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 


Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. März 1869. 

Die delikate Revalescière Du Barry's hat Ni von einer chroniſchen 
Leibesverſtopfung der hartnäckigſten Art, worunter ich neun Jahre lang auf's 
Schrecklichſte gelitten und die aller ärztlichen Behandlung widerftanden, völlig 
geheilt, und ich ſende Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten Dank als Entdecker 
dieſer köſtlichen Gabe der Natur. Mögen diejenigen, die da leiden, ſich 
freuen: was alle Medizin nicht vermag, leiſtek Du Barry's Revalescière, 
deren Gewicht, wenn in Gold bezahlt, nicht zu theuer ſein würde. 

Mit aller Hochachtung E. Spadaro. 


In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thaler — Revales- 


| eiere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 


Petroleumbrennera verſehen. 


— Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 
178 Friedrichſtraße; in Polniſch⸗Liſſa bei Scholz, in Königs ⸗ 
berg in Pr. bei Kraaß, in Bromberg bei Hirſchberg, in 
Danzig bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen 
Poſtanweiſung. 


Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 = | 


Das Haupt⸗Verſandt⸗Depot von nur Ko⸗ 
bylepoler Faß⸗ und Flaſchenbier in 


Poſen, Markt Nr. 4. 


macht das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, 
daß bei allen aus unſerm Depot bezogenen Ko⸗ 
bylepoler Flaſchen⸗ Bieren die Korke mit unſer 
Firma verſehen ſind. 


H. Fuchs & Przybylski, 


Stempel der bitte zu be- 


Hochelegaute Petroleum⸗Lampen 


Handels⸗Regiſter. 
Die in unſerm Birmen-Regifter unter Nr. 

1159 eingetragene Firma Herz Friedmann 

zu Poſen tft erloſchen. 

Poſen, den 17. November 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Bekann ung. 


Die für die Garniſonverwaltung zu leiſten 
den Fuhren pro 1871 ſollen im Wege der 
öffentlichen Lizitation 


onnerſtag 
den 24. November 1870, 


kaufen. 


Pferde-Auktion. 
Freitag den 25. November, bmsrüngugemi en 


Vormittags 11 Uhr, gr 
werde ich am Alten Markte vor der Hauptwache] der edel 


2 Stück Arbeitspferde 
1 Sohlen, 2 eiſerne 
Oefen u. 3 Britſchſen 


meiſtbietend gegen gleich baare Zaßlung ver- 


Sonnabend 55 
den 26. Nov. 

treffe ich 
wieder mit 


open Trausport Zug 
fen Netzbrücheer 

Kühe (friſchmelkende), mit Kälbern in Kei« 
„lers's Hotel zum . ein. 


„ Hamann 
Viehbändler. 


Montag 
den 28. d. M. 
bringe ich wieder mit 
dem Frühzuge einen 


großen Transport friſchmelkender Retzbrücher 
Kühe nebſt Kälbern in Keilers Hotel 


Vormittags 10 Uhe, 

in unſerem Geſchäftslokale, Wallſtraße Nr. 1 

verbungen werden, woſelbſt auch die Bedin 

gungen zur Einſicht ausliegen. N 
Poſen, den 18 November 1870. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Nolhwendiger 


Das in der Stadt 


Nach 6 Uhr Abends des 1. Dezember d. J. 
werden keine Reklamationen mehr angenommen. 
Poſen, am 22. November 1870. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Heu und Stroh für die 
Pferde des ſtäbtiſchen Marſtalls im Jahre 
1871 ſoll im Lizitations⸗Verfahren verdungen 
werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Freitag, 
den 25. November cr., 


Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe angeſetzt. Lieferungsluſtige 
laden wir mit dem Bemer ken ein, daß die Be 


haſtation am 


werden können. 
Poſen, den 18. November 1870. 


Der Magiſtrat. 


verſteigert werden. 


Bekanntmachung. 


Nolte. 


Verkauf. 

ckwitz unter Nr. 20 
delegene, im Hypothekenduche derſelden Vol. 
I. Pag. 305 seqd. eingetragene dem Müller 
meifter Joh. Friedr. Wilh. 
feiner Ehefrau Friederike geb. 
börige Grundſtück, deſſen Befigtitel anf den 
Namen der Subhaſtaten berichtigt ſteht, und 
welches mit einem Flächeninhalt von 
Morgen der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 18 Thlr. 
1 Sgr. 6 Pf. und zur Gebäubefteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 43 Thlr. veranlagt 
iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


29. Dezember d. J., 


2 Nachmittags um 3 Uhr, 
dingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehenſim Lokale e ee zu Rackwitz 
Wollſtein, 25. September 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subdaftationsricter. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage der königlichen Regierung zu 
Poſen wird am 


12. Dezember d. J., 


Borinittags 11 Uhr, 

im Bureau des königlichen Landratheamts in 
Blrnbaum die Chauffeegeld⸗Erhebung der Pro. 
vinzial⸗Heb fele Roſentdal an den Meiſt⸗ 


ich hierdu 
0 


fü 


ein und 
chilf ge · 


nung zu. 


26, 


ſelbſtſtändig vorgeſtanden, zu gewinnen, u. bin 
in den Stand geſetzt alle ins 
otographiſche Fach 
uſtleriſch ausgeführt zu liefern. Ich empfehle 
daher mein Inſtitut zur geneigten Beachtung 
u. ſichere preiswürdige und prompte Bedie ⸗ 


Rudolph Rehfisch, 


Poſen, Wilhelmſtr. 7. im Conditor 
Beely’ihen Haufe. 


zum Engl. Hof zum Verkauf. 
J. Klakow, Viebhändler. 


1 


Bock. Verkauf. 


Dom. Chwalencinek 
bei Mieszkow hat eine Partie ſehr 
reichwolliger, ſtarker Halbblut⸗ 
Rambouillet Böcke preis⸗ 
würdig zum Verkauf. 


Jahre 


einſchlagende Arbeiten 


bietenden mit Vorbehalt des höheren Zuſchla⸗ 


acht geſtellt werden. 
Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche 
vorher mindeſtenz 100 Thlr. baar oder in 
annehmbaren Staatspapieren dei der köni 
lichen Kreiskaſſe hierſelbſt zur Sicherheit nieder. 
gelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 
Die Pachtbedingungen können von heute 
ab im diesſeitigen Bureau während der Dienft- 
ſtunden eingeſehen werden. 


40 vom 2. Januar l. 3. ab auf 3 Iapre zu P. Löwenwarter in Köln a./Rh. 
General-Agent 


der 
[Kölner 3 und König- 
· 
Spe c für Prämien ; 


Der Verkauf großer ſtarker Böcke 
aus meiner 


Original⸗Southdown⸗ 
Heerde 


hat begonnen. 


elm- Lotterie. 


nleihen. 
Incaſſo. 


Birnbaum, 18. November 1870. 
Königlicher Landrath. 
. 


Die Lieferung des Bedarfs an icdenen Ge⸗ — 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Martin Müldaur zu Poſen 
hat der Lehrer Kukulka zu gronarzewo nach ⸗ 
träglich eire Forderung von 180 Thlr. an ⸗ 
gemeldet. Der Termin zur Prufung dieſer 


ſchlrren für die Barniſon Verwaltung und 
zwar ic. 
3400 Eßnäpfe, 
500 Waſchbecken, 
170 Nachttöpfe, 
1000 Waſſerkrüge, 
ſoll im Wege der Sub miſſton 


Freitag 
den 25. November c., 


Vormittags 10 Uhr, 
öffentlich verdungen worden. 

Qualifijiete Unternehmer haben ihre Offer⸗ 
ten verſtegelt und auf der Adreſſe gehörig 
bezeichnet rechtzeitig im Geſchäftslokale der 
Verwaltung, woſclbſt auch die Bedingungen 
ausliegen, abzugeben. 

Später 4 Bi Offerten und Nachgebote 
bleiben unberückſichtigt. 

Poſen, den 17. November 1870. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
Handels⸗Regiſter. 

In unfer Handels Regiſter zue Eintragung 
der Mustältshung der ebelihen Gütergemein⸗ 
ſchaft iſt unter Rr. 258 die von dem Kauf. 
mann Ludwig Kaniewski zu Poſen für 
ſeine Ehe mit Anna Koszezynska durch 


Forderung iſt auf den 


Guehbler. 


* 
8 
6. December c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiffer im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ire Forderungen angemel- 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, 19. November 1870. f 
Königliches Kreisgericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes 


uktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
erde ich 


Freitag den 25. November, 


Morgens von 9 Uhr ab, 
im Auktionslokale, Magazinſtraße 1, 


verſchiedene Hoſenſtoffe, neue und 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Herrn Provinzial Steuer 

Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete 

Haupt-Amt und zwar im Amis Lokale des 
Steueramts zu Wreſchen am 


6. Dezember er., 


Vormiktags 10 uhr, 
die Chauſſeegeld » Hebeftelle zu Zaſutowo 
zwiſchen Wreſchen und Nekla an den Meiſt⸗ 
bietenden mit Vorbehalt des höheren Zuſchla⸗ 


offerirt 


Rothe Eßkartoffeln 
ſofort oder per Frühjahr lieferbar, — 
kauft franco Bahnſtation a 
Naumann Werner, 
D 


Rapskuchen 


Thereſienſtein bei Krotoſchin. 
Scholtz. 
400 St. Schaafe 


zur Zucht wie zur Maſt ſich 
eignend ſtehen zum Verkau 
auf dem Dom Chyby b 


= ER 2 
2 . 


RMokietniea. 


— 2 


Ein aus England importirter junger . 
nerhund iſt Umzugshalder billig zu . 
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


— — 


aus in- und ausländiſchen Fabriken, Rünſtleriſch und praltiſch gearbeitet, 
find mittelſt neuer Sendungen wieder eingetroffen. 
Dominium WInnagora b. Mi⸗ 


eh vom 1. Februar 1861 ab zur Pacht aus 
ellen. 

Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche 
vorher mindeſtens 150 Thaler baar oder in 
annehmbaren Staatspapieren bei dem Steuer ⸗ 
Amte in Wreſchen zur Sicherheit niederge⸗ 
legt haden, werden zum Bieten zugelaſſen 
werden. 

Die Pachtbedingungen können ſowohl bei 
uns wie auch bei dem Steuer-Amte in Wre⸗ 
fen von heute ab, während der Dienftftunden 
eingeſehen werden. 

Pogorzelice, den 3. Nov. 1870, 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


— 


Laumann Werner. 


— N 
30 kernfette Maſto 
zum Verkauf in owalskie. af 


Vo ſen, Friedrichsſtr. 33. H. Klug. 
˖ 
loslaw adreſſirend, kann man | 


Moderateur- Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren 
jeder Zeit umgehend 7 


Fafanen 


bekommen, à 3 Thaler das Paar. 


5 Nd 


„Weihnachts⸗ Ausverkauf, 
aletots, Ballroben, Kleiderſtoffe, 
f Bettdecken, n nennen wollen e 
enſKöce, Kopfſhawls, Baſchliks, Ser 

za llenwärmer, Pelerinen, Welten, Ga⸗ 
en, u. ein großer Poſten Strickwolle 

beſter Qualität. 


. 


Friſche grüne 


M. J. Guttmann, 
Breiteſtr. 7, 1 Treppe. 


alte Kleidungsſtücke, einige Geh⸗ Rapskuchen 


und ee diverſe Möbels, franco Poſen oder anderen Bahn⸗ 
ſowie einen Flügel u. Waſſerſtationen offerirt billigſt 
e metfibletend 1 gleich baare Zah · 15 2 sl 150 Schafe 
lung verſteigern. Ruchlewshi anasse erner, ftehen zum Verkauf auf Dom. 
Gr. Gerberſtr. 17. Piatkowo bei Poſen. 


Vertrag vom 7. November 1870 ausgeſchloſſe⸗ 
nen Gemeiaſchaſt der Güter und des Erwer⸗ 
bes zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
8 eingelrage r 9 

= 9 Boten, ben 16, November 1870. 

L Königliches Kreisgericht. 
88 I. Abtheilung · 


s 
Rampen | 
in bedeutender Auswahl und zu ; 
ſoliden Preiſen empfiehlt : 


Louis Moebius. 1 


PIRATEN * Tr 5 


“ 


O A 
königl. Auktionskommiſſatius. 


Vorwahl der Stadtverordneten. 


„Zu einer Beſprechung über die am 28., 29. und 30. d. M. ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen werden die 
Urwähler der nachbenannten Abtheilungen und Bezirke hierdurch eingeladen. 


III. Abtheilung, 1. Bezirk, umfaſſend: den Alten Markt, Breite, Schuhmacher 


Dominikaner⸗, Naſſe⸗, Teich, Juden⸗, Krämer, Wronker⸗, Schloßſtraße, Schloßberg, Franziskaner-, 
Waiſen⸗, Marſtall⸗ und Neueſtraße, f 


in den Handelsſaal, 


2. Bezirk, umfaſſend: Büttel, Waller, Schloffer-, Kloſterſtraße, Neuen Markt, Ziegen-, Tauben, 
Jeſuiten⸗, Breslauer, Schul-, Thor, Allerheiligen, Grüne⸗, Lange, Schützenſtraße, Fiſcherei, Halbdorf— 
Gartenſtraße, Hohegaſſe, Bäcker⸗ und Kleine Ritterſtraße 


in die Mittelſchule, 


3. Bezirk, umfaſſend: St. Martin, Wilhelmsſtraße, Wilhelmsplatz Wall-, Berg-, Berliner, 
Mühlen⸗, Friedrichs⸗, Königs⸗, Große Ritterſtraße, St. Adalbert, Linden⸗ Magazinſtraße, Kanonenplatz, 
Sapiehaplatz, Neuſtädtiſcher Markt und Przepadek 


in Lamberts kleinen Saal, 


4. Bezirk, umfaſſend: Große u. Kleine Gerberſtraße, Sand., Schifferſtraße, Kolumbia, Graben, 
Walliſchei, Zagorze, Venetianerſtraße, Dom, Oſtrowek, Schrodka, Zawady, St. Roch, Thurmſtraße 


in das Schulhaus auf der Wallifchei. 


III. Abtheilung, u on ur, „ Handelsſaal 


auf Freitag den 25. November, 7½ Ahr. 


I. Abtheilung, „e sen, im. Hündelsſaal 


auf Sonnabend den 26. November, 7½ hr. 


Das Comité zur Vorbereitung der 
Sͤgadtvcrordneten-Wahlen. 
Baſchliks Kölner Dombau-Sotterie. 


\ Haupt: G:minn : 

3 i Thlr. 25,000, 10,000, ferner 1370 Geldgewinne 
für Damen und Kinder 1 8 5 70,000 Thlr., 8 12 5 von Thaler 5000, 855 1000, 500, 
zu den bekannten auffallend 
billigen Preiſen empfiehlt 


Louis Levy 


Friedrichsſtr. vis-a-vis der Poſtuhr. 


Korken⸗ 
Schneide ⸗Maſchinen, 


neueſter Konſtruktion, ſehr praktiſch und 
leiſtungsfahig, baut auf Beſtellung 
Jörg, Breslau, 
Paradtesgaſſe 10b 
Größtes f 
Fager von Nähmaſchinen 
für Familiengebrauch, Schneider, Schuhmacher ꝛc 
bei 5 Emil Mattheus, 
Wilhelmsplatz 6. 


Revaleseiere du Barry. 
Depot beim Apotheker Herrn G. Elsner. 


Fette Kieler Sprotten 
empfiehlt 


ragutaor pe ud bppzuuo inv 
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D. Löwenwarter. 
Große Sandkaul, Höhlen⸗Ecke. 


Berlich Nr. 8. 


Eu 


beſte, triebkräftigſte, reine 


Getreide-Vreßhefe 


pünklich effektuiren kann 


Leon Kantorowicz. 


Fabrik: Czerwonak bei Poſen. 
Niederkage in Folen; Schubmacherür. Z. 


Teltower 


J big 
Preuss. 10056, Se eee 
Ein zweifenſtriges wödl. Zimmer Wron⸗ 
korſtraße 4 zu vermiethen. 


empfehlen 


Reich. 


Schloßſtraße 4, 


{it von Neufabr ab ein Laden zu vermiethen 


| | Speh-Flundern 1. Klaſſe 


finp heute bei mir wieder billig zu haben, 
K. Schulz, Waſſerſtraße 25. 


Batavia-Arrac 


77 7 5 — 1 5 eee NEE SD Rau 
Zum bevorftehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich meine anerkannt 


täglich zweimal friſch zum billigſten Fabrikpreiſe. Meine geehrten 
Kunden bitte ich, ihren Bedarf recht zeitig aufzugeben, damit 


2 Thlr., ½ 1 Thlr. ½2 ½ Thlr. Das ält. 
II. Hummel, Nach Beendigung meiner Ernte empfehle ichf und von Glüg begünftigte Bot dont 505 
Breslauerſtr. 9. aromareiche Schereck, Berlin, Breite-Straße 10. 
ee j Das Glück blüht „ren 
Friſch ger. Lachs i. Keen 


Auskunft ertheilt 


; Ein Lehrling, Secundaner, mit ſchöner 
Wilhelmsplatz Nr. 12e cee fee cee um 
iſt in der Bel⸗Etage eine auf das 
Eleganteſte neu tapezierte Moh-|Wafferfirage 13, in den Rachmittageſtunden. mirh 


Bazar-Saal. 


Freitag den 25. November 1870, 
Abends 7½ Ahr. 


CONCERT, 


gegeben von 


Frau Mathilde Mallinger, 


königlich preuß. Hofopern- und Kammerſängerin aus Berlin, 
unter Mitwirkung des 


Fräulein Sophia Menter, 


Hofplaniſtin aus München und des 


Herrn Jules de Swert, 


königlichen Kammer- Virtuoſen und Concertmeiſter JJ MM. des Königs und der 
Königin von Preußen. 


Aecompagnateur Herr Otto Lessmann 
aus Berlin. 


Programm: 


I) Sonate A-Dur op. 69 für Klavier und Cello 5 3 Beethoven. 
(Fräul. Sophia Menter und Herr Jules de Swert.) 

2) Arie a. „Figaros Hochzeit“: „Endlich naht ſich die Stunde“ Mozart. 

(Frau Mathilde Mallinger.) 

3) Carnaval (Fräul. Sophia enter) 5 : taz 

4) a. Adagio 5 olique. 

f b. Sanſalſe Herr Jules de Swert 2 

5) „Der Himmel eine Thräne geweint“ mit Cello⸗Begleitung Kücken. 


6) a. Ballade F-Moll 8 Chopin. 

x b. Tanke (Fräul. Sophia Menter) Liszt, 5 

) a. Air . 8. Bae 
b. Air ie (Herr Jules de Swert) F. Schubert. 


8) a. Der Vogel im Walde Taubert. 


b. Mein Wunſch Frau Mathilde Mallinger Lieder. 


o. Recit. i Dumka a. „ Halka“ Moniuszko. 
Der Concert⸗Flügel iſt aus der Fabrik des königl. Hoflieferanten 
Herrn C. Bechstein in Berlin. 


Billets zu nummerirten Sitzplätzen al Thlr. 10 Sgr., zu 
Stehplätzen a DO Sgr. find zu baden in der Hof⸗Muſikalien⸗Odlg. von 


Ed. Bote & G. Bock. 
Kaſſenpreis: Sitzplatz 2 Thlr., Stehplatz 1 Thlr. 


Ein tüchtiger 


u. Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft, ſuche Revier-Jörſler 
unter günſtigen Bedingungen einen|30 Jahr alt, militärfref, verheirathet, der 


Lehrling Beuge Sprache mächtig, mit den beſten 


eugniffen und Empfehlungen — jeder ſelbſt⸗ 
zum ſofortigen Antritt. 


ſtändigen Verwaltung, Buchführung und Kor⸗ 
Herman Ziegel, 


reſpondenz fähig — wünſcht Engagement; gleich 
viel ob in Forſtwirthſchaft oder in Holzge⸗ 

Wongrowiec. > 

Perfekte Köchinnen, Studen u. Kindermäd- 


ſchäften. Gefällige Offerten unter: . 8 
chen weiſt n. Miethefr. Albrich, gr. Ritterſt. 15. 


90 post rest. Breslau, 
Ein ſchwarz und weiß gefleckter 
Auf einem Gute von 1000 Morgen wird 
zum 1. Januar ein tüchtiger 


of- Hund 
Beamter 


mit langen Ohren und ſtarker Fahne iſt ab⸗ 
anden gekommen. Wer ihn Graben Nr. 1 
geſucht, derſelbe würde ſich mehr um die De⸗ 
taild zu bekümmern haben. Gehalt 80 Thlr. 


abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Eine filderne Tabaks doſe iR gefunden wor⸗ 
Zu erfahren in der Expedition d. Zeitung. 
Die Erpedienten-Stelle bei uns ift beſetzt. 


den; abzuholen bei Hchonert, Waſſerſte. 11. 
Freunden und Bekannten zeigen wir ftatt 
Gebr. Andersch. 


beſonderer Meldung unſere am 20. d. Wis. 
ſtattgefundene eheliche Verbindung an. 
Wismar. Meckl. Schwerin. 
Wilhelm Dierberg 
Doris Dierberg geb. Ziemz. 


Ein junger Mann, tüchtiger Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig wünſcht zum 
ſofortigen Antritt 
Ephraim Krombach, Krämerſtr. 12. 


Saiſon- Theater in oſen. 

Mittwoch den 23. November. eyde⸗ 
mann & Sohn. Lebensbild mit Geſang 
in 3 Akten und 7 Bildern von Hugo Müller. 
Muſik von Bial. Nebft Tanz. 


Double- Arbeiterinnen auf Zaquets und Män⸗ 
tel ſucht E. Krombach, Krämerſtr. 12. 
Dom. Marienberg bei Steßewo ſ. einen tücht. 


Hofverwalter ſowie einen Revier⸗Jäger. Sta dt: 77 heater in 7 79 5 1 
’ 7 N e N . \ 9 u & * 
Ein tüchtiger Buchhalter Donnerfiag den 24. Novbr. Die Karls⸗ 


wird gegen gutes Salair geſucht. Näheres in — 
in der Unnonten- Expedition von eaufmaun & . Schauſpiel in 5 Akten von Dr. 


Palme in Poſen, Sapieha⸗Platz Nr. 1. san — 
a Kinder⸗Theater in 
Schwerſenz. 


Sonntag den 27. November 1870 
die hieſige Töchterſchule im Saale des 


fofortigen Antritt gefudt. Perſönliche Mel⸗ 
dungen bei Herrn A. Willkowesky 


| . Garavan=Thee | Nr. 1. 30 Sgr. Woh- ef. 19, e den dec lende 
Ruſſ C ' nung (Gas⸗ und Waſſerleitung), E anſtänd. Lau bur Herrn Marco 
une e e Gate, All Nr. 2. 25 pro Quart, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche Ein en auf f ſchen Sneewittchen, 

| A. Kraatz, Königsberg i. Pr.] Nr. 3. 20 und Nebengelaß, ſofort oder zum Leopold Goldenring. 1 Märchen in fünf Bildern, 


in vorzüglichſter Qualität empfiehlt[1. Januar k. J. zu vermiethen. 
eee Elegante Wohnung 
A. Pfitzner 
am Markte. 


In Folge der eingetretenen bedeutenden Stei- 
gerung ber Zuckerpreiſe koſtet von heute an 


I Pfund Raffinade 6 Sgr. 


Poſen, den 23. November 1870. 


Selig Auerbach. 


Herbate ros. karawan. 


delikatne k 
tnego smaku, tegorocznego sprzętu 
W cenie po 1, 1½, 2, 3 14 tal. za funt poleca 


A. Kraatz w Krölewcu w Pr. 


Beſten Grünb. Pflaumenmuß, 


2 Sgr. das Pfund, und 
Neue 


Wallnüſſe offerirt - 
Michaelis Reich, 


Wronkerſtraßenecke Nr. 91. 


Näheres daſelbſt. 


kann ſofort eintreten bei 


Carl Wercker 


in Margonin. 


4 Zimmer, Küche ꝛc. Sapiehaplatz 5 zweitelairen geſucht. Näderes in der Exp. d. Big. 
Etage von Oſtern 1871 billig zu vermiethen. 5 


Ein Gehülfe a | 
fürs Colonialwaaren⸗Geſchäft n 


d Sd Gee men Sn dun gen unterer I Beide Gefallenen be 
ſofortigen Antritt bei gutem Gehalt zu enga⸗ 8 t en bd im peng ie 
Ein tüchtiger beider Sprachen mächtiger re) Michaelis Badt hierſelbſt zu 
Sn nem, e e cher ee Wangen dee en 

Provinztalſtadt. Auskunft ertheilt der Büreau⸗ gesch Donnerſtag den 24. d. M Pökel⸗ 


ch mit Erbſen und Sauerkohl 
bet Falkensee, Wronkerſtr. 17. 
Donnerſtag den 24. Nov. c. Eisbeine bei 
A. Hiustiner, Walliſchei 3. 
Morgen Donnerſtag Eisbeine bet 
Wwe. Amalie Schulze, Breslauerſtc. 34, 


Ein junger Mann, mit der Kurz⸗ u. Stab- 
Eiſenbranche gut vertraut, ſucht eine Stelle. 
Näheres bei J. Citron, Witkowo. 


8 


onds, [Privatbericht.] Märk.⸗Poſener Stammaktien 41 G., Breslau, den 22 Novbr 
Börfen »Telegramme. ar % abe 824 ©, Wentenbrefe 858, Kisten 415 Preiſe der Cerealien. er wee Roman ) 
Rumänier 8 
93— 1 
 [Brivatberiht.] Wetters trübe. Roggen; fefter. Gekündigt | Weizen wesen. 02 88 808 Sp... 
do gelber 8 88 8085 
50 Wiſpel. pr. Nov. 485 bz. u. B. Rov.-De;. do, Dez.⸗Jan. 484 bz u. B., Roggen 65—66 (4 61—63 
Jan.-Febr. 494 bz. u. B., Frühlahr 51—50f bz., B. u. G., Mai⸗Juni 50 G. u. 28 . 53-55 51 48-0 - 
Spiritus: feſt. pr. Nov 158 bz u. B., Dez. 158 15 u. G., Jan. da: ER 24 30 2729 2 
15 9ſ½, bz. u. Gd., Bedr. 157% bz. u. G., März 157 B., April⸗Mal 15K —3 . 68-72 64 5860 
bz. u. B., 3 G. Loko ohne Haß 15} bz. Raps 274 e e 1 
SET ommerrübfen 228--216—200. — 
3 Schlaglein 190—180—16. (Brel. Pdls.-Bl.) 
Produften⸗Pörſe. 2 J 22 lee. oe 2 9 — — 
Berlin, 22. Nov. Bind: W. Barometer: 271%, Thermometer: 50, | gens 2. Mittags „ 1 
Witterung: ſchon. — Auch an heutigem Markte war das Angebot an 40 . 5 72000 Pf bela it 1 9 | 
von Roggen der Kauflnf überlegen; der Handel Fonnte fi nur unter [Tl pid. 1875 Pd. — Erbf 50 Ele x. 2250 Pfd. Bollgem 
weiteren Konzeifionen entwickeln. Der Umſotz blieb aber beſchränkt, denn me! 8 144 Tölr en * (Bromb. Bi Bm 
Bau 2 5 in a 5 Käufer = er — — Spiritus 144 Ahle. — 
rüdhaltung nicht heraustraten. Das Effektitpgeſchäft war nicht ſonderlt 
Ei für einige geringe Partieen iſt nur ſchwierig Verwendung gefunden Preis-OCourant 
worden. Gekündigt 10,000 Ctr. Kündigungspreis 513 Rt. — Roggen ⸗ der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
mehl in matter Haltung. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt. 25 vom 20. Nopbr 1870. 5 
en 3 wo loko dee eg En I Tinverfleuert, I Werfleuert, ! 
— t tr. Kündigungspreis t. — Hafer loko unverändert. enn . pr. ‚Zu 
ruhe ſtill und matter. — Rübdl ſortdauernd fehr feſt und Ver⸗ u u der Babrilaie. | ze. Se b 
käufer im Stande, ihre neuerdings etwas erhöhten Forderungen durchzu (ö 6 
ſetzen. — Petroleum, gekündigt 250 Etr. Kündigungspreis 74 Rt. — | Weizen Mehl Rr. . finn 
Die Nachfrage für Spiritus batte an heutigem Markte wieder entſchie⸗ „ L 3 m 8 
denes Uebergewicht und hat nur zu ferner geſtiegenen Preiſen Befriedigung N MAIER DH 14 —I- | —|— 
erlangt. ekündigt 10,000 Liter. ag 17 At. 15 I Sutter⸗ Mehl 1128 — 1128 — 
Weizen loko pr. 2100 Pfd 6583 Rt. nach Qual., hochbunter poln. Kleie Ir | H 
—78 bz. per 2000 Pfd. per dieſen Monat 76 bz, Nov.-Dez. 75476754 | Roggen-Mehl Nr. 1. 44,6 — 1413 — 
ee 704 15 r. 2000 Pſb. 5053 1 * Ran ns: „ N N Sure ae ne ri : * — 414 3 — 
—I bz. — Roggen loko pr.? . 50 53 Rt. bz., per dieſen Monat e . 
2 9 75 13. Rod. Dez. do., Dez. Jan. 523—1—523 bz. 1871 Jan.-Bebr. | Semengt⸗Mehl (dausbaden). . . . . H 14 — 321 — 
. — — 3 —5 A d, AprilMat 54538} 53. Mai-Sunt 564 557553 bz Schrot 115 3 — — 
Poſener Marktbericht vom 23. November 1870. Gerſte loto per 1700 Pfd. große 38—55 Rt. nach Qual, kleine 37 —42 nach Jutter-Mehl 12 1 = 
5 —— | Dual. — Hafer loko per 1200 Pfd. 25314 Rt. nach Qual., per dieſen [Kleie 5 — - 20 — 
rei. 8 5 2383 * * 8 2280 1 1 . Graupe Nr. 5 * 3 1 — 
et 4 bz., Mai- Juni 50 bz. — Erben per 22 Kochwaare 0 Rt. „ Ss a Zr 
rr ene 21044 
I 56 I 6 N . Rabl Into 00 Pfd. one Faß 14 Rt. nach Qual. bz., per diefen | Grütze Nr. 1. 5 —— 1 513 — 
— ———— —— —a—ä— ————— 1 3 Pfd 9 11 ch 3. 1) fi 
Weiten fein, der Scheffel zu 84 Bund | 3 — 31 21 6 3 „ — Monat 14½—3 Rt. bz. Nov. Dez. 14 ½ — f bz. Der Ian. 144 G., 1871 E 14660644 
«mittel . — 228 9 2127| 6| 2 30 - | pr. 100 Rilg. Ian-Bebr. 225 3—29 bz. April Mal 1 — Betro | Koch-Mehl. 12068 — [1 
oerdinat N 220 — 215—| 230 — | jeum raffin. (Standard white) pr. Etr. mit Daß: ioto 7] Rt, per diefen | Butter- Nei. E I2 21-121 21 
Roggen, fein ‚ 80 2 119, 2 1,29 6 | Monat 74 bz., Nov.-Dez. 71 B., Dez⸗Jan. 7} bz, 1871 Jan.-⸗Febr 71, — rr EHE m pr 
e 21129 128 6 128 — f bz. — Spiritus pr. 400 Liter a 100% ur 10,000 2 Ike ohne Mat Märkifch-Pofener Eiſenbahn. 
. Pi Ya . 12 . , u 1 2 — 7 25 5 1 =. Sat De BR = 32 Be; 1 1 8 10 9 = 17 Sar Ab 
Große Gerſte 5 . > . Nov.⸗Dez. do., Dez.⸗Jan. do. 18 ärz⸗Apr — gr. bz. Ankunft. gang. 
tel g . 1-1 | — — | gpeit.gRat 17 Rt. 27 Gar. bis EM. 2 Ggr. bp, Mair-Iuni IS ML. 2 7 | Gemlächter Zug Morgens -. 7 Uhr 49 Min.IGemischte, Zug Morgens. .8 Uhr 44 Min 
fer ’ 50 1— 6 1——1 129 6 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Str. 0 5f—5 Mt. Nr u u. 1 6-4 Rt. | Gemischter Zug Abends . 10 14 - Gemischter Zug Nachmitt, 3 2 
Herbſen 90 - — — — ———— — — [ Keggenmehl Nr. 0434 Rt, Nr. 0 u. 3834 Mt. pio Ctr. unverſt. exkl. 
e e e eee 
ter · Rüͤbſen . „ — — — —— 
Raps „ » — — — l 
Sommer- Nübſen . r e e ee 0 8. 8. Tours, 22. Nov. Nach Regierungsnachricht ern 
RNaps 5 . — * ö Stettin, 22. Novbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Morgens Regen, bei Bıet l x 8 * 5 tt 3 7 ten fand geſt e 
70 u RN a ER fer (RE ar gt. B 28 5 ei Bietonzelles ein ernſtes Gefecht ſtatt, nach Aſtündigem Kampf 
— 4 . e 15 777 ̃ P ſich die Mobilgarden zurück. Die Preußen bedrohen No» 
Ber 1 . 100 — 1 ws 16 —— matter, p. 2125 Pfd. loko gelber nach Qual. ungar. 09 —75 Ri., 83 S8öpib. | zog g 
iden . 0 En ER gelber per Nov. 794 Rt. nom. Nov.-Dez. 784 G. Früh ahr p. 2000 Pfd. 771, gent le Rotrou, in Evreux find fie nicht wiedererſchienen. Man 
dupiuen, 9 i 9⁰ BAER IN, ni em N e A 1 ka en 616 a 18 be, Reh, 7e. Saba OR a glaubt, die Bewegung der Preußen auf Nogent bedrohe le Mans. 
. x ee ee r. Nov. Bi „Dez. do. „Ib. u. G., Mai⸗ 5 
— — 2 1- he Just 541 B. — Gerne füll, p 1200 Pio. Jote nach Qualitat 5.41 Rt. | Die Zahl der Preußen wird auf 30,000 gejhäpt, Ein anderes 


Rother Klee, ber Centner zu 100 Pfund 
Weißer . * ” 0 4 } 
Die Marlt-Rommiliion 


Börſe zu Poſen 
am 23. Novbr. 1870, 


Fonds: Kein Geſchaft. 

Ii Bericht. 

484, Da de aBt. 844 460 28. 1871 484, Jan.-Geb. 49, Frühlahr 50% 
ritus [mit Baß]! pr. Non, 153, Dez. 153, Jan 1871 15/4 

Behr. 1555, März 15, April⸗Mat 1871 im Verbande 158. Loko- Spiritus 
(obne Baß) 154. 


Berlin, 22. November. 


Corps marſchirt auf Dreup-Argentin, die Behoͤrden bewahren 
1 8 Aber bie Bewegung der n e Bist 7 
ner allgemeinen g gegen v tüht. 
Die Lolrearmee iſt ſeit Coutmiers nicht ernfilie) enge Poll 
jen, fie hatte nur Scharmützel zu beſtehen. General Aurelled 
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